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Schaudern und Entsetzen selbst in Moskau
Menschenschlangen vor den Zeitungsverlagen — Das Massensterben unter den svwjetrussischen Marschällen,

Generalen und Admiralen — Vollkommene Verwirrung m der Roten A - anee

Moskau,  1 . März . Der neue am 2.
März beginnende Schauprozeß gegen die 21
Sotvjetfnnktionäre hat auch unter der Mos¬
kauer Bevölkerung eine« furchtbaren Ein¬
druck hervorgerufen . In den Morgenstunden
und am Abend des Montags bildeten sich vor
de» Verkaufs stillen der Zeitungen riesige
Menschenschlangen, die sichtlich mit Schaudern
die Nachricht von dem neuen Strafgericht
gegen die früheren Parteigewaltigen entgegen-
uahmen.

Obwohl Bucharin, Rhkow und Jag »da, die
früher jahrelang an der Spitze der Sowjet¬
union standen, bereits seit geraumer Zeit durch
die unablässige Agitation der Presse als
»-Volksfeinde" und „Spione " gebrandmarkt
worben waren, hätte ihnen doch niemand ei«
solches Ende prophezeit. Insbesondere sind es
die unglaublichen Anschuldigungen, die das
Entsetzen des Publikums Hervorrufen.

Dazu kommen die aus Anlatz des Gedenk¬
tages der Roten Armee sichtbar gewordenen
Lücken im Obersten Kommandostave, die die
allgemeine Beunruhigung noch vergrötzern.
Die neue „Säuberungswelle " unter der Gene¬
ralität — es ist bereits die vierte im Verlaufe
Weniger Monate — hat, von einigen Aus¬
nahmen abgesehen, nunmehr fast alle führen¬
den Militärs ans der Zeit Tuchatschewski-
Gamarnik erfatzt, sodatz sich zur Zeit im Ver¬
hältnis zum Vorjahr folgendes Bild ergibt:
Bon fünf Marschällen sind zwei und von
fünf Armcckommandanten ersten Ranges sind
vier beseitigt. Auch der einzige Armeekom¬
missar ersten Ranges ist beseitigt. Bon zwei
Großadmiralen sind beide verschwunden, von
zehn Armeekommandanten zweiten Ranges
sind acht „liguidiert ", von zwei Admiralen ist
einer beseitigt und von 15 Armeekommissaren
zweite« Ranges stehe« 14 auf der „Verlust¬
liste". Ein ähnliches Bild ergibt sich bei den
Armeekorps-Kommandanten, de« Korpskom-
mandanten, de« Korpskommissaren «sw. Um
sich von der eingetretenen Verwirrung ein
Bild zu machen, mutz man sich daran erin¬
nern, batz beispielsweise Großadmiral Orloff,
dessen Hinrichtung jetzt zugestanden worden
ist, noch im Mai vorigen Jahres als offiziel¬
ler Delegierter der Sowjetunion an den Krö-
nungsfeierlichkeiten des englischen Königs
teilgenommen hat, oder datz die jetzt ver¬
schwundene» Generale Dhbcnko und Below
noch dem Kriegsgericht angehört hatten, das
Tuchatschewskiim Juni des Vorjahres Hum
Tode verurteilte!

^Was die 21 Angeklagten, die diesmal im
öffentlichen Prozeß, der vermutlich auch Ver¬
tretern der Anslandspressezugänglich sein
wird, anbelangt, so ist sofort ersichtlich, daß
sie in mehrere Gruppen zerfallen.

Zunächst ist eine Gruppe der früheren
maßgeblichen Politiker festzustellen. Ihr ge¬
hören an : Bucharin, der Freund Lenins, und
während vieler Jahre der bekannteste Theo¬
retiker des Bolschewismus; Rhkow, der Vor¬
gänger Molotows auf dem Posten des sowjet¬
russischen Ministerpräsidenten; der frühere
GPU-Chef Jagoda; Krestinski, Botschafter
und Vizeaußenminister; Mkowski, markanter
Trotzki-Anhänger und früherer Sowjetbot-
botschafter; im weiteren Abstand schließlich
noch Bessonow, ein früherer Botschaftsrat an
der Berliner  Sowjetbotschaft.

Hinter dieser Politikcrgrnppe aber soll
nüch Konstruktion der Prozestregie offen-
bar Trotzki selbst stehen als der eigentliche
Urheber ihrer Verbrechen, die im politischen
Mord, in Spionage, Landes- und Hochverrat
bestehen sollen.

Die zweite Gruppe der Angeklagten wird
vermutlich gleichfalls nach bekanntem Muster
die „Schädlinge" und „Saboteure" stellen, die
natürlich auf Anstiften der Politikcrgrnppe
gehandelt haben sollen, in Wirklichkeit aber
als Prügelknaben für die latenten Schäden

bolschewistischenWirtschaftssystems immer

wieder neu benötigt werden. Hierher gehören
die früheren Volkskommissare Rosengolz
(Außenhandel), Iwanow (Holzindustrie),
Tschernow(Landwirtschaft), Grinko (Finan¬
zen), Subarew (Vizevolkskommissar für Land¬
wirtschaft) und Selenski (zuletzt Leiter der
Handelsorganisation Zcntrosojns).

Sie find — vermutlich als besonders sür
die Anklagebank geeignet — aus der Masse
der verhafteten früheren Spitzenfunktionäre
ausgewählt worden. Sie werden auch, wie ma«
annimmt , in der bekannten Weise sich selbst
der ungeheuerlichsten Sabotageakte bezichti¬
gen.

Eine dritte Gruppe der Angeklagten ist
unter den zahllosen verhafteten Vertretern
der verschiedenen Völker des Sowjetstaates
ausgewählt worden.

Ihr gehören an der Präsident des Zentrale-
Vollzugsausschusses und Präsident des Rates
der Volkskommissare in Usbekistan, als solcher
bis 1937 einer der Stellvertreter des Staats¬
oberhauptes der Sowjetunion ; ferner der
Parteisekretär für Usbekistan und der Partei¬
sekretär für Weißrußland . Diese ehemals
führenden bolschewistischen Funktionäre der
Nationalitätengebiete werden v .̂ mutlich die
Rolle lokaler Agenten des „Blockes" der Hoch¬
verräter zu spielen haben. Sie werden sicher¬
lich ebenso willig „gestehen", die Abtretung
dieser Gebiete an auswärtige Mächte ange¬
strebt zu haben!

Die vierte Gruppe umfatzt die drei nam¬
hafte» Aerzte, die u. a. mich den Schriftsteller
Maxim Gorki im Aufträge des „Blockes" um-
gebracht haben sollen. Die fünfte Gruppe be¬
steht aus drei „Unbekannten", denen vermut¬
lich die Rolle der Provokateure auf der An¬
klagebank zufalleu dürfte, die bisher noch bei
keinem Prozeß gefehlt haben.

Dies sind die handelnden Personen des
bevorstehenden theatralischen Dramas . Es ist
ivahrhaftig wiederum eine bunte Schar, deren
„Bekenntnisse" in den nächsten Tagen die
Spalten der Weltpresse füllen werden.

Man tan» vermuten, datz dieser neue Sensa-
tionsprczetz gegenüber der Sowjetöffentlich¬
keit nötig erscheint, um das furchtbare Wüten
des Terrors während der letzten Monate zu
rechtfertigen. Sicher ist auch, batz dieser Pro-
zctz, dessen Hauptzweck ja doch die Bekämpfung
des Trotzkismus mit allen abscheulichsten Mit¬
teln ist, in direktem Zusammenhang steht mit
dem bekannten Brief Stalins , der das neuer¬
liche Bekenntnis zu einem weltrevolutionären
Aktivismus enthält , wobei i» den Augen des
Kreml der internationale Trotzkismus als der
gefährlichste Rivale erscheint.

Ferner weiß man auf Grund der früheren
Beispiele , datz die Moskauer Prozesse — und
sicherlich auch der bevorstehende — zu den
schärfsten Herausforderungen gegen diejenigen
Staaten benutzt werden, die Moskau für seine

^unerbittlichstenFeinde hält , nach dem bekann¬
ten Rezept, die ungeheuerlichsten Anschuldi¬
gungen gegen auswärtige Mächte, die man
offen nicht auszusprechcn wagen würde, von
de» Angeklagten aussagen zu lassen.

Aber alle diese Erklärungen reichen nicht
ans für die neue Prozetzinszenierung , für die
sich letzten Endes die furchtbare moralische
Zersetzung unter den Sowjetgewaltigen als
Beweggrund aufdrängt . Diese Zersetzung ver¬
anlaßt die Machthaber, die Genossen ihrer
Macht von gestern heute unter Anschuldigun¬
gen, die offensichtlich auch in Moskau mit
Schaudern ausgenommen werden, in den Ab¬
grund zu stoßen.

London beobachtet alles aufmerksam
London,  28 . Februar . Die gesamte englische

Presse beobachtet bereits jetzt den am 2. März be¬
ginnenden neuen sowjetrussischen Monstre-Prozctz
gegen leitende früher sowsetrussische Funktionäre
mit größtem Interesse . Die Blätter berichten
ausführlich,  welche Nöllen die 21 Angeklag¬
ten bisher in Sowjetrußland spielten, die sich
dem roten Tribunal zu stellen haben und geben
die „Gründe" an. die von den Sowjets sür das
Verfahren angegeben werden.

Ralien-VefuO des Führers
anfangs Mai

Achttägiger Aufenthalt in Rom , Florenz und Neapel
Berlin,  28 . Februar. Der Besuch des

Führers und Reichskanzlers  in
Italien wird in der ersten Hälfte des Monats
Mai stattfinden. Der Führer und Reichskanz¬
ler wird während seines etwa achttägigen
Aufenthalts in Italien Rom, Florenz und
Neapel besuchen. In Rom wird er im Quiri-
nal Wohnung nehmen. Das reichhaltige Fest¬
programm sieht u. a. eine Flottenschau, eine
Parade der Wehrmacht, Vorführungen der
Land- und Luftstreitkräste sowie drei große
Veranstaltungen der nationalen faschistischen
Partei zu Ehren des Führers vor.

Welk verlmBE noch die ganze Works
London, 28. Februar . Wie halb amtlich

mitgeteilt wird, werden die augenblicklichen
Londoner Besprechungendes britischen Bot¬
schafters in Nom. Earl of Pertl ), zur
Vorbereitung der kommenden englisch-italie¬
nischen Verhandlungen die ganze Woche über
fortgesetzt werden. Wie das Neuter-Bnro
hierzu berichtet, stehe die Frage der Zu¬
rückziehung der Freiwilligen
aus Spanien  immer noch offen, da die
sowjetrnssische Antwort noch nicht cingetrof-
fen sei. Man hoffe jedoch, daß es möglich
sein werde, Ende dieser Woche eine Sitzung
des Hanpinntcransschnsscsdes Nichtcim
mischnngsansschnsjeZ nbziihaiten.

Ter italienische Botschafter in London.

Graf Grand  i, hat am Montag London
verlassen, um sich nach Rom zu begeben.
Belgien will mit Stallen verhandeln

Brüssel, 28. Februar. In einer Erklärung
über die belgische Außen- und Innenpolitik
auf einer Veranstaltung des Verbandes der
ausländischen Presse stellte Ministerpräsident
Ianson  fest, daß der Genfer Interessen-
Perband die Hoffnungen, die man in ihn setzte,
nicht verwirklicht habe. Seine Unfähigkeit,
zu handeln und seine Grundsätze in die Tat
umzusetzen, habe das Vertrauen in ihn ver¬
mindert. Dennoch wolle Belgien Genftreu
bleiben.  Ianson wies weiter darauf hin.

! daß der größte Teil der belgischen Oeffent-
lichkeit die Wiederaufnahme nor-
maler Beziehungen zu Italien
wünsche. Der augenblickliche Uebergangszn-
stand. der auch eine Gefährdung der belgisch-
italienischen Handelsbeziehungen mit sich
bringen konnte, dürfe nicht mehr länger an-
dauern. Da Belgien fürchte, bei einem etwa!-
gen europäischen Konflikt in Nom nicht ge-
ringend Pertreten zu sein, behalte cs sich vor.
geeignete Maßnahmen in dem Augenblick zu
treffen, in dem seine Initiative als ein Bei-

! trag zur allgemeinen Entspannung gewertet
^werden könne. Hinsichtlich der Innenpolitik
i kündigte der Ministerpräsident neue Steuern
! an: ferner wandte er sich gegen die Gerüchte,
! das; sein Kabinett bedroht sei.

Cbamberlain über Österreich
Außenpolitische Anfragen im Unterhaus —

Auskünfte über Spanien

«8- London, 1. März. Die außenpolitischen.
Anfragen im Unterhaus wurden gestern zum
erstenmal seit der Ernennung von Lord'Hali¬
fax zum Außenminister von Premierminister
Chamberlai  n beantwortet. Wie üblich,
wollte die Opposition wieder einmal „Infor¬
mationen" über Oesterreich haben. Chamber-
len» erklärte dazu, daß die wirkliche Tragweite
der BerchtesgadenerAbmachungen noch nicht
zu überblicken sei. Die Regierung werde jedoch
die weitere Entwicklung mit In¬
teresse verfolgen.  Die österreichische
Negierung habe übrigens, wie vielfach fälsch¬
licherweise behauptet werde, keinerlei Maß¬
nahmen getroffen, in denen ein Verstoß gegen
irgendwelche internationale Abmachungen er¬
blickt werden könnten. Es bestehe daher auch
kein Anlaß zu einer Aktion englischerseits.

Oppositionsführer Attlee  glaubte dadurch
gegen Außenminister Halifax stänkern zu kön¬
nen, daß er bedauerte, daß kein Mitglied des
Unterhauses zum Leiter des Foreign Office
ernannt worden sei. Demgegenüber stellt
Chamberlain  fest, daß die Unterh-msmit-
gliedschaft des jeweiligen Außenministers
durchaus keine feste Tradition sei, wenn sie
auch normalerweiseden Vorzug verdiene.
Unter den gegenwärtigen Verhältnissen habe
er sich jedoch zu einer anderen Entscheidung
veranlaßt gesehen. Der dadurch entstehende
geringe Nachteil werde durch hervorra -
gende Eignung des Lord Halifax
für seinen Posten mehr als aufgehoben.

Eine Anfrage über Spanien beantwor¬
tend. bemerkte der Premierminister, daß die
Anzahl der Freiwilligen auf beiden Seiten
nicht feststche. Der Richtern  m i schu n g s-
a ii 8 schuß  erwäge daher einen Plan zur
be sch le n n i g t-e n Entseuchung  der
in Aussicht genommenen Kommissio¬
nen nach Spanien.  Während die Nirnd-
snnkerklärung Ncgrius. wonach Sowjet¬
spanien keinerlei Wert ans eine Zurück¬
ziehung der Freiwilligen lege, von den briti¬
schen Marxisten selbstverständlich ignoriert
wurde griff sie die Behauptung des Bol¬
schewikenhäuptlings ans, daß die Einnahme
von Teruel italienischem Kriegsmaterial zu
verdanken sei. Die Forderung, von der
italienischen Negierung, hierüber Rechen¬
schaft zu fordern, lehnte Chambcrkain mit
der Bemerkung ab, daß nach seiner Mei¬
nung kein Anlaß zn Nn ckfragen  i n
Nom  vorhanden sei. Von konservativer
Seite wurde dabei die Gegenfrage gestellt,
ob nicht auch Frankreich  Waffen nach
Spanien licjcre. Nach seinen Informatio¬
nen. meinte der Premierministrr, wurden
beide spanischen Parteien von außerhalb
mit Mafien beliefert.

Schließlich gab KvlvnialmiuisterO r m-
by - Gore  bekannt, daß die Palästina-
Kommission,  die demnächst abrerse,
unter Führung von Sir John Woodhead
stehen werde. Außerdem gehören ihr Sir
Lisoir Russell und Mr. Watcrfield an. Tie
weiteren Kommissions-Mitglieder sind noch
nicht ernannt.

Nie Slowakei den Slowaken!
Hlinka lehn! Eintritt in Prager Regierung ab

Prag, 28. Februar. Auf einer Kundgebung
der Slowakischen Volkspartei stellte der Führer
der slowakischen Volkspartei, Pater Hlinka,
die Frage: in die Regierung oder nicht. Unter¬
brochen von Zwischenrufen wie Autonomie,
Pittsburger Vertrag usw. erklärte Pater
Hlinka: in eine solche Regierung niemals. Wir
werden als Volk niemals Tschechoslowaken
sein. Wir sind ein tausendjähriges, selbständiges
Volk. Der Ministerpräsident hat mich zu Ver¬
handlungen eingeladen. Ich habe mit ihm
gesprochen, doch glaube ich, daß er nicht Herr
der Situation ist. Wir wollen Autonomie, ein
Parlament und die gesetzliche Verankerung deS
Pittsbnrger Vertrages. Der Slowake will und
muß in der Slowakei Herr sein. Die Slowakei
gehört den Slowaken. Das Volk bedeu¬
tet uns mehr als die Regierung
und wir werden es nie verlassen. Mit Moskau
und dem Bolschewismus werden wir es nie¬
mals halten. Wir aber verbinden uns mit
jenen, die das Vorrecht der Slowaken an¬
erkennen und für die Autonomie sind. _



Mreeloira etwas ernüchtert
Wenn die bolschewistischen Machthaber

von Notspaniett bei ihren freunden und
Gönnern in den „Demokratien " betteln
gehen, dann erfen sie ihnen als Lockspeise
den schönen ah von den „Rechten der
Arbeiterklasse"  hin . sür die angeblich
der rotspanische Mob kämpft . Es gibt auch
immer wieder und immer noch sogenannte
Politiker , die auf diese faule Phrase herein-
fallen , es kleidet nämlich . sich sozial
zu gebärden.

An diesen Rechten Her Arbeiterklasse ist
auch wirklich etwas bolschewistisch Wahres
dran . So ist den Arbeitern in den NüstunaS-
betrieben bei Barcelona  nun das Rech!
verliehen worden , ganz freiwillig die Ar¬
beitzeit „ i verlönaern to auf IN Stunden
für die Kranen .,nd ans 12 Stunden snr dir
Männer . Ganz freiwillig natürlich ! Genau
so freiwillig werden sie auf den zusätzlich fäl¬
ligen Lohn zugunsten des Moskauer Nor¬
dens verzichten müssen. Das hat der rote
„General " Miasa gefordert und die roten
Gewerkschaften für ihre Klassengenossen un¬
geordnet . Empört stellt man in Barcelona
einen „erschreckenden Mangel an
Begeisterung"  fest .' Dabei geht es doch
um eine unvergleichliche Errungenschaft!

Damit kann sich Frankreich  nicht ver¬
gleichen. wo die Arbeiter , wenn überhaupt,
dann , nur 40 Stunden in der Woche ver¬
dienen dürfen . Damit kann sich vor allem
nicht das „faschistische" Deutschland verglei¬
chen. Denn der Führer hat in seinem großen
Leistnngs -bericht der ganzen Welt verraten,
daß wir an Stelle der bolschewisti¬
schen Zwangsarbeit  sicheren Ver¬
dienst , Schutz und Wohlfahrt , Löhne ent-
sprechend den Preisen unabdingbaren Ur¬
laub , FamilienlastenauSgleich und Bezah¬
lung der Feiertage eingeführt haben . Wo
bliebe da ein gerechter Bergleich?

Vielleicht liegt es daran , daß wir die
Wohlfahrt des ganzen Volkes meinen , wenn
wir von Sozialismus reden , während man
in Rotspanien von Klassen spricht und die
Kassen der jüdisch-bolschewistischen Bonzen
und Moskaus Blut - und Machtinteressen
meint . Die Arbeiter in Barcelona werden
den Unterschied eher merken als die sozialen
Gönner in den Demokratien , bei denen ja
der Mangel an Begeisterung erst kommt,
wenn sie es am eigenen Leibe spüren.

Bolschewistischer Mord ln der Kirche
bin Geistlicher aus Beschluß der Kommune

erschossen
Posen,  28 . Februar . Ein ungeheuerliches

kommunistisches Verbrechen trug sich in Lu-
bon, einem Vorort von Posen zu. Ein Kom¬
munist  tötete während der Messe
den Geistlichen Streich,  der als entschie¬
dener Gegner des Kommunismus galt , durch
mehrere Schüsse  vor dem Altar . Der
Kirchendiener, der den Verbrecher festnehmen
wollte , und ein Kind wurden ebenfalls durch
Schüsse des bolschewistischenMordbuben ver¬
letzt. Der empörten Menge gelang es, den
Verbrecher festzunehmen, der nur durch das
Eingreifen der Polizei der Lynchjustiz ent¬
rissen und abtransportiert wurde.

Nach den bisherigen Ermittlungen ist die
Ermordung des Geistlichen in der Nacht vor¬
her von den Luboner Kommunisten regel¬
recht beschlossen  worden . Die Polizei
nahm zahlreiche Verhaftungen  vor.

Beschlüsse der Balkan-Staaten
Griechenland «ad die Türkei falle» da» italienisch« Imperium anerkenne«

Ankara, 28. Februar . Ueber die Tagung
des Ständigen Rates der Balkan-
Entente,  die unter dem Vorsitz der grie¬
chischen Ministerpräsidenten Metaxas  vom
25. bis 27. Februar in Ankara stattfand,
wurde am Montag eine amtliche Verlaut¬
barung ausgegeben , derzusolge di? Bespre-
chungen eine vollkommene Uebereinstimmiing
in allen Fragen der allgemeinen Politik und
der gegenseitigen Beziehungen ergeben haben
und daß die Balkan -Entente ihren bisherigen
Freundschaften und Verpflichtungen treu
bleiben wird.

Einen breiten Raum nahm in den Be¬
sprechungen die Mittelmeerfrage  ein.
Dabei wurde betont , daß die Länder der Bal¬
kan-Entente übereinstimmend der Meinung
sind eine Politik der guten Beziehungen und
der Zusammenarbeit mit jeder der Haupt-
machte des Mittelmeergebiets , also sowohl
mit England als auch mit Frankreich und
Italien , zu verfolgen . In der Frage der
Anerkennung des italienischen
Imperiums  wurde zur Kenntnis ge-
nommen . daß Jugoslawien bereits einen
neuen Gesandten beim König und Kaiser von
Aethiopien akkreditiert hat und daß Numä-
nien das gleiche beschlossen hat . Der Rat der
Balkan -Entente ist daher zu der Ansicht ge¬

kommen, daß auch Griechenland uns
die Türkei  ihre Haltung in der äthiopi-
schen Frage ihren freundschaftlichen Be-
Ziehungen zu Italien anpassen müßten.

Der Ständige Rat der Balkan -Entente hat
ferner die Beschlüsse der letzten Wirtschafts¬
tagung in Athen ratifiziert . Ferner beschloß
er. seine Politik der Nichteinmischung in die
spanischen Angelegenheiten aufrecht zu er¬
halten . Er hat es weiter den Mitgliedern
der Balkan -Entente frei ge stellt , Be¬
ziehungen zur Negierung des
Generals Franco aufzu nehmen
und , Agenten nach Nationalspanien zu ent-
senden, um ans diese Weise ihre Wirtschaft-
Iichen Interessen wahrzunehmen . Der Rai
ist schließlich übcreingekommen . daß die bei¬
den nächsten Tagungen im September 1988
in Genf und Ende Februar 1939 in Bukarest
stattfinden.

Empfang durch Atakürk
Der türkische Staatspräsident Ata türk

empfing am Sonntag die zur Tagung ves
Ständigen Rates der Balkan -Entente erschie¬
nenen Vertreter der Balkanstaaten . In einer
kurzen Begrüßungsansprache bezeichnet er
den Balkanbnnd als einen bereits historisch
gewordenen Friedensfaktor.

Bestialische Greuellaien-er Boten
Erschütternder Bericht eine» ans Notfpanien geflüchteten Holländers

Amsterdam , 28. Februar . „Het Nationale
Dagblad " veröffentlicht den erschütternden
Erlebnisbericht des jungen , in Tilburg ge¬
borenen Textilarbeiters Martin Broerre.
der, wie so mancher andere junge Arbeits¬
lose durch betrügerische Vorspiegelungen
nach Sowjetspanien gelockt wurde . Nach
langem Leidensweg gelang es ihm. zu ent¬
fliehen.

Broerre traf vor einem Stempelbüro ln
Tilburg einen Unbekannten , der ihm ver¬
lockend zu schildern wußte , ein wie starker
Mangel an Facharbeitern in den Textil-
sabriken Sowjetspaniens bestehe. Broerre.
der durch die lange Arbeitslosigkeit seelisch
völlig zermürbt war . beschloß, diese Gelegen¬
heit zu ergreifen , um wieder einen Arbeits¬
platz zu erlangen . Don Paris aus wurde
er mn vielen anderen Schicksalsgenossen
über Perpignan nach Rotspanien befördert.
Als der Autobus sich der framösisch -sowset-
spanischen Grenze näherte , ließen ihn die
französischen Grenzbeamten ohne jede Kon¬
trolle passieren . Dabei wendeten die fran¬
zösischen Beamten den bolschewi¬
stischen Gruß  an.

In Notspanien wurde Broerre trotz hef¬
tigen Einspruches ohne weiteres in eine
Internationale Brigade  gesteckt
und nach viertägiger Ausbildung mit einem
Transport an dre Guaramafront geschickt.
Bald darauf wurde er verwundet und kam
einen Monat in ein rotes Lazarett.
Er schildert die Leiden, die die Verwundeten
hier durchzumachen hatten . Es fehlte an
jeder ärztlichen Hilfe und selbst die Schwer¬

verletzten blieben tagelang ihrem Schicksal
überlassen.

Schreckenerregend sind Broerres Beschrei¬
bungen der unmenschlichen Greuel
der bolschewistischen Horden.  Be¬
trunkene Anführer Hetzen Hunderte von un¬
erfahrenen . aus allen Ländern zusammen¬
gepreßte Freiwillige in den Tod . In
Guadalajara mußte er mit ansehen . wie
400 Gefangene  an die Wand gestellt
und mit Maschinengewehren nie-
dergefchossen  wurden . Auch die Schwer¬
verletzten auf dem Schlachtfeld , selbst wenn
sie noch Lebenszeichen von sich gaben , wur-
den in ein Massengrab  verscharrt.

Endlich gelang es Broerre . in Valencia
mit Hilfe eines englischen Heizers ans einem
englischen Dampfer zu entkommeir . Sehr
bezeichnend ist. daß BroerreS Versuch, auf
einer kommunistischen Versammlung in Til»
bürg zu sprechen, von den kommunistischen
Bonzen vereitelt  wurde , die wohl ahn¬
ten , er wolle andere vor dem gleichen furcht¬
baren Schicksal bewahren . Sie setzten auch
alles daran , die Answeispapiere des Flücht¬
lings in ihre Hände zu bekommen.

Bisher 411669 auf der ArüosMu
Berlin , 28. Februar . Die Autoschau am

Funkturm erfreute sich auch am Montag
wieder regsten Besuches. Es -wurden weit
über 37 000 Gäste des In - und Auslandes
an diesem letzten Käufertag  gezählt.
Bisher haben rund 411000 Personen die
Ausstellung besucht.

in
Alfred Rosenberg spricht vor Justizbeamten

In einer Großkundgebung im Berliner
Sportpalast sprechen am Donnerstagabend NeichL-
üiter Rosenberg  und NeichsjustizministerDr.
Gur tner  zur gesamten Berliner Justizbeamtcn-schätz.

Staatssekretär Dr. Schlegelderger
ln Kopenhagen

Staatssekretär Dr . Schlegelberger  vom
Reichsjustizministerium sprach gestern aus Einla-
düng des Dänischen Juristcnbundes in der Uni¬
versität Kopenhagen über „Das Problem des
neuen deutschen Bodenrechtes". Er wurde vom
dänischen Justizministcr empfangen.

Neuer Schlag gegen das t lisch« Schulwesen
Der deutsche Lehrer Mc>, .gofer in PemPe r-

s i » (Westpolen) wurde nach Ostpolen versetzt,-wv
er keine deutschen, dagegen meist jüdische Kinder
zu unterrichten hat. Die 89 Kinder der deutsche«
Klasse in Pempcrsin erhalten jetzt nur an zwei
Tagen in der Woche vertretungsweise Unterricht
durch einen polnischen Lehrer; evangelischerReli¬
gionsunterricht wird ihnen überhaupt nicht mehrerteilt.

Deutscher Tag in Linz
Die Vaterländische Front OberösterrelchZver¬

anstaltet am nächsten Sonntag in Linz einen
Deutschen Tag, der unter der Parole „Für Frie¬
den, Freiheit und Brot " stehen wird ; Innenmini¬
ster Dr . Seliß - Jnquart  und der volkspoli-
tische Referent für Oberösterreich, Ingenieur
Breite ntaler,  werden sprechen.
500 englische Militärflugzeuge für Südafrika

Nach einer Mitteilung des Verteidigungsmini¬
sters der Südafrikanischen Union. Pirow , werden
im Rahmen eines Fünfjahresprogramm  8
500 englische Militärflugzeuge für Südafrika ge¬
liefert werden.

Deutscher AM inEchrmshai Werfallen
Berlin , 28. Februar . Der bekannte Chefarzt

des Paulus -Krankenhauses in Schanghai,
Professor Dr . Birt,  wurde am Sonntag aus
einem Spaziergang von einem japani¬
schen Soldatenüberfallen  und durch
einen Fäustschlag und einen Dolch dicht am
Auge verletzt.  Dem schriftlichen Pro¬
test des deutschen Generalkonsuls folgte
bereits am Montag das Bedauern,  das
im Namen der japanischen Regierung durch
Generalkonsul Okamoto und im Namen des
japanischen Oberkommandos durch Major
Honda dem deutschen Generalkonsul in Schang¬
hai ausgesprochen wurde . Die zuständigen
japanischen Stellen haben eine sofortige Unter¬
suchung in die Wege geleitet und Bestrafung
des Täters zugesagt. Nach den bisherigen Nach¬
richten wird voraussichtlich die Sehkraft Dil
Birts nicht beeinträchtigt werden,

BsWmjftjfche Zrwven ln Korea
Freche sowjetrussische Grenzverletzung

Tokio, 28. Februar . Wie das Hauptquartier
der japanischen Armee in Korea bekanntgiüt,
haben sowjetrussischeTruppenverbände , die sich
aus KavallerieundJnfanterie  zu¬
sammensetzten, die Nordostgrenze von Korea
bei Keikoh überschritten . Obwohl der größte
Teil des Verbandes wieder auf sowjetrussisches
Gebiet übertrat , blieben kleinere Abteilungen
auf koreanischem Boden zurück. Sowjet¬
russische Kriegsflugzeuge  haben
außerdem zweimal die Grenze überflogen . Das
japanische Hauptquartier hat die nötigen und
entschiedenen A b w ->h r m a ß n a h m e u
sofort ergriffen.

34. Fortsetzung
Der größte Teil der vierundzwanzig Gäste , die im Hotel

der Domspatzcn ihre Ferien verlebten , wanderte einträchtig
mit de» Domspatzen zusammen Pinnigau zu, um dem Hoch¬
amt beizuwohnen.

In der ganzen Gegend hatte sich die Nachricht verbreitet,
daß der Chor der Domspatzen an diesem Sonntag in der
Kirche zu Pinnigau singen würde , und das hatte zur Folge,
daß die Menschen von nah und fern herbeiströmten , um die¬
ses hohen Genusses teilhaftig zu werden.

Als die Domspatzen, zusammen mit vierzehn Gäste», aus
Luisenthal eintrafen , da war die Kirche so vollbesetzt, daß
kein Apfel zur Erde konnte, und vor dem Gotteshause stand
noch eine große Schar Menschen, die nicht Einlaß gefunden
hatten.

Mühsam bahnten sich die Domspatzen, die herzlich begrüßt
wurden , einen Weg durch die Menge und gelangten durch
den besonderen Eingang empor zum Chor . Auch die vierzehn
Gäste von Luisenthal mutzten auf dem Chor rechts und links
mit Platz nehmen.

Natürlich war der Chor der kleinen Kirche auch sehr klein,
und die Domspatzen standen dichtgedrängt beieinander.

Zum ersten Male hörte Corinne Gold die Knaben und
jungen Männer geistliche Lieder in der Kirche singen. Zum
ersten Male seit vielen Jahren weilte sie wieder in einem
Gotteshaus , und seltsame Gefühle ergriffen ihr Herz. Ein
Gefühl des Friedens kam über sie, und sie wußte mit einem
Male , was ihr ln all den Jahren gefehlt hatte , in den Jah¬
ren der Hast , in den Jahren des Genusses, des Rausches, in
denen sie immer bestrebt gewesen war , alles auszukosten, was
ihr das Leben bot.

Und auch die Jahre der Krankheit zogen an ihrem geistigen
"'-luge vorbei . In dieser Stunde erkannte sie, daß sie nie ge-
, ' ßt hatte , daß die Sehnsucht nach Frieden das Höchste und

Tiefste war , das sie sich in diesen unbefriedigten Jahren
immer ersehnt hatte.

Und als diese Erkenntnis über sie kam, wurde mit einem
Male alles ganz still in ihrem Herzen . Alle bange Sorge
entfloh , alle Angst verließ sie, und sie wurde von einer wohl¬
tuenden Ruhe ergriffen.

Die fromme Kantate , von den reinen Kinderstimmen mei¬
sterhaft gesungen, erfüllt von einem kindlichen, tiefen Glau¬
ben an das Göttliche, klang zu ihr . Wie ein Meer um¬
rauschten sie die Töne , und alles nahm es ihr aus dem Her¬
zen, was sie all die Jahre hindurch gequält hatte.

Sie wußte , ibr Leben war befristet , und sie wußte auch,
daß Richards Leben vielleicht kaum zu retten war , aber sie
empfand mit einem Male weder Schmerz noch Angst.

Was ist Leben, was iit Tod ? Alles ist Schicksal, das ab¬
läuft nach den ewigen Gesetzen, und nichts geht verloren in
dieser Welt . Alles ist ewig und wechselt nur die Form.

Als sie nach dein Hochamt mit Frau Rogaller dis Kirche
verließ , da flössen Plötzlich die Tränen über ihr Gesicht, daß
sie Frau Rogaller erschrocken ansah . Sie legte die Arme um
ihre schmalen Schultern und fragte herzlich: „Mas hast du,
Kind ?"

„Nichts , Mutter , nichts" , entgegnete das Mädchen . „Ich
weine aus Freude . Ich bin so glücklich, wie ich es noch nie
war in meinem Leben, denn in dieser Stunde habe ich wie¬
der , wie als Kind , an Gott glauben gelernt ."

Frau Rogaller nickte ihr nur zu. Zu sprechen hatte sie
nichts, aber sie begriff das Mädchen, denn ihr war cs ja
nicht anders gegangen.

„Sieh , Mutter " , sprach Corinne wieder , „wie unnütz war
mein Leben bisher ! Habe ich denn gewußt , was Leben heißt?
Mar mir das Leben nicht nur ein Spiel ? Warum aber habe
ich es nie erkannt und mit dein Leben gespielt? Warum hing
mein Herz immer nur an äußeren Dingen , warum trieb mich
ein ewiges Gefühl der Unzufriedenheit ständig dazu , nach
neuen Freuden zu suchen? Heute weiß ich es . Mit verbun¬
denen Augen bin ich einhergegangen , und ich habe das große
Geschenk Gottes , das Leben selber, erst setzt erkannt , wo ich
am Ende stehe."

Frau Rogaller wollte dazwischenreden, aber Corinne ließ
sie nicht zu Worte kommen. „Sprich nichts , Mutter ", fuhr
sie rasch fort , als fürchte sie, den Faden zu verlieren , „sieh,
ich bin ganz fröhlich, daß ich es anssprechen kann. Daß ich

es noch erkannt habe , Mutter , ist das nicht das schönste Ge¬
schenk, das mir das Leben noch beschert hat ? Ich will jeden
Tag beten, daß Richard wieder gesund wird ."

Fröhlich ziehen die Domspatzen wieder Luisenrhal zu.
Munter plaudern sie, und das Lachen nimmt kein Ende.

Nur einer machte ein bedenkliches Gesicht: Der Vinzenz
Abel.

Er fühlt sich nicht ganz wohl in seiner Haut . Wenn Herr
von Antenaar heute früh bei dem Herrn Domkantor wie ein
Wütender Krach geschlagen hätte , dann wäre ihm das na¬
türlich vorgekommen, er hätte sein unschuldigstes Bnben-
gesicht aufgesetzt und keinen Muckser getan.

Aüe>- cs war alles stillgeblieben . Der Herr von Autenaar
war nicht zum Frühstück erschienen, und nichts hatte sich ge¬
regt , und so ist es verständlich, daß der Ankunft im Dom¬
spatzenhotel mit etwas gemischten Gefühlen von seiner Seite
entgegengeschen wurde.

Der Vinzenz wurde merklich unsicherer, als er Herrn von
Autenaar und seine Frau oben auf der linken Terrasse stehen
sah, die beide mit lachenden Gesichtern den Dvmspatzen zu-
winkten.

WaS hatte das wieder zu bedeuten?
Seine Unsicherheit wuchs, als kurz darauf Autenaar mit

einer Herzlichkeit, die man sonst nicht an ihm kannte, dem
Domkantor die Hand schüttelte, daß dieser selbst ganz erstaunt
war.

Der Vinzenz wußte nicht mehr , was er denken sollte, mW
in seiner Not vertrante er sich dem Zach an , der seine Beichte
abhörte.

Ter Zach wollte sich bald ausschüttsn vor Lachen, so aus¬
nehmend gut gefiel ihm der harmlose Streich des Kameraden.
Ja , er beneidete ihn fast, daß nicht er, sondern der Vinzinz
daraus gekommen war.

„Raffiniert ist das von dem Zwick, er will sich's nicht
merken lassen. Aber paß ans , was wir erleben werden : jetzt
wird er es vorzirhen , uns keine Standpauke zu halten , aber
dann in der Schule, keine Minute läßt er uns dann in Ruh '."

„llnd ich bin schuld daran ", warf der Vinzenz bedrückt ein.
(Fortsetzung folgt .)



! l! «Wus Sem HeimatgcbietP
Mir Tag der Luftwaffe

Auf Befehl des Neichsministers der Luft¬
fahrt und Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Generalfeldmarschall Göring,  wird der
Tag der Luftwaffe nicht mehr wie bisher
am 21. April, sondern zur Erinnerung an
den 1. März 1935 als dem Tag der Er-
stehung der jungen deutschen Luftwaffe, am
1. März jeden Jahres gefeiert werden. Bei
allen Einheiten der Luftwaffe finden am
heutigen Dienstag Appelle  rmt erner
feierlichen Flaggenparade statt, an denen
sich auch Abordnungen des Heeres beteiligen
werden. Bei den Appellen wird ein Aufruf
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe ver¬
lesen werden, in dem es heißt, daß der Tag
der Luftwaffe stets an die Verpflichtung
gemahnen soll, unser Leben und all unser
Sein und Wollen einzusetzen für Führer,
Volk und gleich. In allen Standorten der
Wehrmacht wird geflaggt.

Ter Deutschlandsender  überträgt
heute von 12 bis 12.45 Uhr die Feierlich¬
keit vom Tag der Luftwaffe in Berlin mit
den Ansprachen des Geueralfeldmarfchalls
Göring.

Maul- und Klauenseuche
In den letzten Tagen ist die Maul- und Klaucw

scuche in Schwieberdingen (Kr . Ludwigs
bürg, Hohenstange,  Gde. Tamm(Kreis Lud>
wigtzburg) und Knittliugen  erloschen. Nee
ausgebrochen ist die Seuche in Hausen  a . Z.
und im Gehöft des Landwirts Karl Manch ui
Stuttgart - Weil im Dorf.

Der Rcichsüerufswcttkampf wurde am
Sonntag morgen mit dem Sportwettjampf
abgeschlossen. Die Teilnehmer und Teilneh¬
merinnen der Wettkampsgruppen Bekleidung,
Handel, Nahrung und Genuß, Gärtner,
Schuhmacher, Tapezierer und Hausgehilfen
sammelten sich am HJ -Heim und marschierten
dann zum Bahnhof, um die auswärtigen
Teilnehmer und Teilnehmerinnen abzuholen.
Von hier wurde gemeinsam der Marsch nach
der Turnhalle angetreten . Nach Flaggenhis-
sung und Gesang eines. Liedes hielt Bürger¬
meister Kießling  eine Ansprache, worauf
mit dem Wettkampf begonnen wurde. Der
Wettlauf wurde auf der Bismarckstraße aus¬
getragen ; Startpunkt war die Turnhalle . Die
Leitung hatte Dr . Sommer.

Unglucksfiiile. Sonntag vormittag stürzte
Frau Kohle  auf der vereisten Straße . Sie
zog sich einen Beinbruch zu und wurde ins
Kreiskrankenhaus nach Neuenbürg verbracht.

Die Schiwettläufe des Kreises Pforzheim
wurden am Samstag und Sonntag auf dem
Sommerberg durchgeführt. Der Langlaus
fand am Samstag nachmittag bei beträcht¬
lichen Wärmegraden statt, während der Start
zum Torlauf und Sprunglauf auf Sonntag
angesetzt war. Beteiligt an den Wettläufen
waren- der Schiklub Pforzheim, der Turnver¬
ein 1834 Pforzheim und der Schiklub Brötzin¬
gen. Der weiteste Sprung war 33>4 Meter,
gestanden von Oskar Rösch, TV. 1834. Rösch
gewann den Sprunglauf und die Kombina¬
tion. Gegen 5 Uhr nachmittags gab der Vor¬
sitzende Welker vom Schiklub Pforzheim die
Ergebnisse im Sommerberghotel bekannt. Die
Siegerehrung findet später anläßlich eines
gemeinsamenZunftabcnds statt.

ab, die von Vorstand Gottlob Maisen¬
bach er  geleitet wurde. Wie aus den vom
Vorstand, von Kassenführer Eugen Gent
und von Schriftführer Otto Maisen¬
bach  e r erstatteten Berichten hervorging, be¬
findet sich der Verein in erfreulicher Ent¬
wicklung. Die Mitgliederzahl konnte von 14
auf 20 gesteigert werden, die über rund 60
Ziegen verfügen. Der Verein hat eine neu¬
zeitliche Zentrifuge mit Buttermaschine be¬
schafft, die bis jetzt von 10 Mitgliedern
benutzt wird. Diese zehn Mitglieder brachten
im letzten Vereinsjahr rund 3000 Liter Milch
zur Entrahmung . Aus dem von dieser Milch¬
menge gewonnenen Rahm wurden 240 Pfund
Butter erzielt, während die verbleibende
Magermilch noch so gehaltvoll war . daß sie
zu allen möglichen Küchenzwecken verwendet
werden konnte. Die diesjährige Bezirks¬
ziege  n scha u findet in Conweiler  statt,
während eine Landes-Jungtierschau nach
Hcrrenberg angesctzt ist, wo die Fachgruppe
der Ziegenzüchter gleichzeitig ihr 25jähriges
Bestehen feiert. Die Mitglieder wurden er¬
sucht, sich rege an diesen beiden Ausstellungen
zu beteiligen. Der diesjährige Vereinsausflug
soll nach Herrenberg gehen, damit jedes Mit¬
glied die dortige Ausstellung besuchen kann,
lieber den Wert der Ziegenzucht machte der
Vorstand folgende einfache Rechnung auf:
Eine gute Ziege gibt durchschnittlich fünf
Liter Milch täglich, eine Kuh 20 Liter . Sechs
Ziegen fressen so viel wie eine Kuh, mithin
gibt die Ziege prozentual mehr Milch. Diese
Leistung müsse nach Möglichkeit gesteigert
werden. Ziegenhaltcr könne schließlich jeder
sein, nicht aber Züchter. Jedes Mitglied müsse
vom andern lernen und immer auf Höher¬
züchtung bedacht sein. Auf der Stuttgarter
Zicgxnbockschan und -Versteigerung habe der
Engelsbrander Zuchtkollege Eugen Gent für
ein Bocklamm den sehr bemerkenswerten
Preis von 160 RM . erzielt. In diesem Jahre
werde die Milchleistungskontrolle eingeführt.
Weiter wurde mitgeteilt, daß dem Mitglied,
das in diesem Jahr die meiste Milch zur
Entrahmung bei der Zentrifuge einliefert,
mit einem ansehnlichen Preis ausgezeichnet
werden soll. Die Bockhaltung verbleibt auch
dieses Jahr beim Mitglied Fritz Piram . Der
Vorstand gab dann noch die Ankaufsbeihilfen
beim Bezug von Ziegenlämmern bekannt.
Weiter wurde den Mitgliedern die Einrich¬
tung von Kleinsilos zur Futtereinsäuerung
empfohlen. Wie man ein solches auf ein¬
fachste und billige Weise Herrichten könne, sei
beim Zuchtkollegen Adolf Heydt in Calmbach
zu sehen. Mitglied Eugen Gutjahr  dankte
der Vereinsvcrwaltung und der Bockhaltung
für ihre Tätigkeit und forderte zu zahlreicher
Beteiligung am Vereinsausflug auf. Vorstand
Maisenbacher schloß die Versammlung mit
dem Appell an die Mitglieder, auch weiterhin
kräftig an der Durchführung des Vierjahres¬
planes mitzuhelfcn.

Ebershardt bei Nagold, 28. Febr. Als das
mit Langholz beladene Pferdefuhrwerk des
Joh . Gg. Seeger ins Tal fahren wollte, brach
auf dem steilen Waldweg die Kette. Da die
Bremsen allein den Wagen nicht hielten und
der Weg teilweise Glatteis hatte, kam dieser

in Schutz, sodaß die Pferde Leim Bahngeleise
stürzten. Eines der beiden jungen Pferde
war sofort tot, das andere wurde schwer ver¬
letzt. Menschenleben kamen glücklicherweise
nicht zu Schaden.

Wochenappell des HI -Bannführers
Woche vom 28. Februar bis 6. März

Eltern ! Hitlerjugend!
Der Führer sagt: „Volk und Erde, das

sind die beiden Wurzeln, aus denen wir un¬
sere Kraft ziehen wollen und auf denen wir
unsere Entschlüsse aufzubauen gedenken."

Aus diesem Gesichtspunkt heraus hat die
Hitlerjugend die politisch gesehene Heimat¬
kunde in ihre Schulungsarbeit ausgenommen.
Sie ist uns ein Weg, die Erkenntnis national¬
sozialistischer Weltanschauung anhand nahe¬
liegender Beispiele zu vermitteln.

Ausgangspunkt unserer heimatkundlichen
Schulung bleibt immer die Fahrt , die kurze
Wanderung wie die Großfahrt . Bei jeder
Fahrt wird uns zunächst die Eigenart der
Landschaft beeindrucken, aus ihr folgt die
Eigenart der Besiedlung, Hausbau , Trachten
und Sprache weisen auf das Volkstum hin.

Große Rathäuser , stolze Bürgerhäuser ge¬
ben Ausschluß über die mittelalterliche Be¬
deutung dieser Mittelpunkte des Handels und
der politischen Macht.

Wir erkennen heute in den Industrien der
Städte , in Reichsautobahnen, Wegbauten und
Bodenverbesserungenden Anteil des Gebietes
an der wirtschaftlichen Struktur Deutschlands.

Dieses knappe Beispiel zeigt, wie umfas¬
send der Begriff Heimatkunde ist. Nie aber
darf sie sich im Selbstzweck erschöpfen.

Eine im engeren Rahmen der Heimat¬
kunde gewonnene Erkenntnis mutz immer
wieder in den grotzen Zusammenhang der
deutschen Geschichte gestellt werden.

Drei Kinder im See ertrunken
Maulbronn,  28 . Februar. Ein furcht¬

bares Unglück ereignete sich am Sonntagnach¬
mittag auf dem KraichseebeiSternen-
fels.  Sechs Jungen aus Derdingen  im
Alter von 9 bis 12 Jahren waren an den See
gegangen. Einer der Knaben brach auf der
dünnen Eisdecke ein. Zwei seiner Kameraden
Wollten ihn herausziehen, brachen jedoch eben¬
falls ein. Alle drei sind ertrunken.
Die anderen drei Knaben liefen nach Haufe,
ohne etwas von dem Vorfall zu erzählen. Erst
abends, als die drei verunglückten Knaben mcht
zu Hause erschienen, rückten die anderen mit
der Sprache heraus. Die Feuerwehr suchte
daraufhin sofort bei Scheinwerferlicht den See
ab. Die Leichen der drei Knaben namens
Holzwart , Bühler und Heim  konn¬
ten schließlich geborgen werden.

Elchesheim bei Rastatt, 28. Februar. Hier
spielten die beiden siebenjährigen Mädchen
Elisabeth Weiler und Erika Weiler (keine
Geschwister) mit einem Flobertgewehr. Als
Erika Weiler spaß halber anlegte
und losdrückte, entlud sich ein Schuß und
traf die Elisabeth Weiler so unglücklich, daß
das Mädchen sofort tot  war.

Vas Sbeeamt Neuenbürg vor 175 Jahren
15« Mädels beim Reichsbcrnfswettkampf
Am Donnerstag den 24. Februar fand in

Herrenalb auf der Falkenburg unter Teil¬
nahme von zirka 150 Mädels der Reichsbe¬
rufswettkampf für „Hausgehilfen" statt.

Um 149 Uhr waren alle Mädels zur
Flaggenhissung angetreten . Nach dem Flag¬
genspruch der BdM -Leiterin auf der Falken¬
burg, Frl . Büffler,  ergriff der OrtsLeauf-
tragte des RBWK, Pg . Pfannschmidt,
das Wort, um in kurzen Ausführungen den
Sinn und Zweck desselben zu erläutern . Da¬
rauf fing der eigentliche Wettkampf an . Die
allgemeine Spannung löste sich und machte
einer Aufmerksamkeit Platz, die notwendig
war, um die Arbeiten, trotz der großen An¬
zahl der Teilnehmerinnen, in der angesetzten
Zeit auszuführen. Um 12 Uhr waren Welt¬
anschauung, Rechnen und theoretische Haus¬
wirtschaft beendet. Um 2 Uhr begann die
Praktische Hauswirtschaft (Kochen usw.). Die
Leistungen in der praktischen Hauswirtschaft
waren so hervorragend, daß fast ausnahms¬
los die Note „Sehr gut" gegeben werden
mußte. Dies sei zur Ehre des Lehrpersonals
festgestellt.

Das Gesamtresultat steht noch nicht end¬
gültig fest, da erst am kommenden Sonntag,
nachmittags 4 Uhr, der Sport für die rest¬
lichen Teilnehmerinnen stattfindek.

Engclsbrand , 28. Febr. Der im Frühjahr
1935 gegründete Ziegcnzuchtverein
Engelsbrand hielt am Sonntag in der
..Traube" seine 3. Jahreshauptversammlung

Zur Zeit Herzog Kart Eugens bestand der
heutige Kreis Neuenbürg aus drei Aemtern,
da Wildbad und Herrenalb ebenfalls Obcr-
ämter waren.

Eine Reihe Personen, die in diesen Jahren
Amtsstellen hatten, leben heute in den Nach¬
kommen ihrer Geschlechter in diesen drei
Städten weiter. Neuenbürgs Oberamtmann,
der Expeditionsrat Gg. Ehr . Eschen-
maYer  war ein vielbeschäftigter Herr, denn
er war auch Keller, geistlicher Verwalter und
außerdem Oberumgelder.

Als Amtsbürgermeister ist Samuel Gottl.
Senfs  genannt ; weitere beamtete Personen
waren der Stadt - und Amtsschreiber Bol¬
le y,  der Haupt - und Wasserzoller, auch Rech-
nungsprobator Widmann,  der Stadt - und
Amtspfleger Jak . Heinr. Eschenmayer,
dann noch der Obcrakziser Mühlfährlen
und der Zollinspektor Pantleon.  Ferner
hatte die Stadt noch einen Herrenküfer und
einen Kastenknecht, letzterer hieß Büxenstein.

Das Seelsorgeamt versah der Stadtpfarrer
Joh . Ehr . Zeller,  der auch in Wald-

rennach predigte. An der Schule lehrte der
Präzeptor Schumacher  und wer Arzneien
brauchte, der ging zum Apotheker Weiß.

Das Neuenbürger Amt bestand damals
aus 26 Dörfern , Höfen und Sägmühlen . In
Dobel predigte der Pfarrer Joh . Ulrich
Schwind razheim,  später Professor in
Ludwigsburg und Lehrer Schillers (geb. 1736
in Neuenbürg, gest. 1813).

Wildbads  Oberamtmann und Keller
war in dieser Zeit Benedikt Fr . Steußing,
Amtsbürgermeister Joh . Gg. Gutbub,  als
Stadtschreiber amtete Joh . Fr . Hamm;
einen verantwortungsvollen Posten hatte der

Oberakziser Luckenbach,  er war auch
Hauptzoller, Umgelder, Armenkassenpfleger
und zugleich Chirland , wie man die Handels¬
leute damals nannte . Die Commun-Rech-
nungs -Probation versah der Amtspfleger
Weiß  von Altensteig.

An der Kirche predigten der Spezial -Super¬
intendent und Stadtpfarrer , Rat und Abt zu
Herrenalb N Ludw. Beßler  und der Dia-
konus Mi Joh . Fr . I u ng , der auch in Calm¬
bach Gottesdienst abhielt. Den Schuldienst
versah der Präzeptor Schwarz,  an der
Deutschen Schule der Provisor Sch eh hing.

Badmeister im Mannsbad war Joh . Ehr.
Poller,  im Frauenbad Cath. Elisabeth
Franckin,  deren Manu versah den Dienst
eines Kastenknechts, den eines Alleen-Jn -spck-
tors Jos . Jak . L u z.

Herrenalb,  das Mannskloster, dem
Dekanat Wildbad und der Schirmvogtei
Neuenbürg unterstellt, hotte zum Oberamt¬
mann Ehr . Eberh. Speidel,  der auch
Klosterschaffner war und die Nechnungs-Pro-
bation versah. Bürgermeister der Stadt war
Joh . Adam Benkiser.  Ein Kastentnecht
und ein Klosterküfer verrichteten den übrigen
Dienst.

So waren die drei Aemter mit ihren 38
geistlichen und weltlichen Offizianten wohl
versorgt.

gmnciüctts, scvoosocks llsinigung,
vsMinctsil ctsn/wsslr von ikotmslsln.

Vube <V M,  Steine25

mit

NS -Fraue«schaft— Deutsches Frauenwert
Neuenbürg. Mittwoch 20.30 Uhr Blockwar-
tinnenbesprechung im alten Schnlhaus.

„Urnkt ttureft Arsuck«- I
«sii» mit : I

NS -Kulturgemeindc Wüovao. Mit der
Leitung wurde Pg . Ernst Staudenmaicr,
Wildbad, beauftragt.

Der Reichsminister des Innern bat den Oberleut¬
nant der Schutzpolizei, Laauai,  auf seinen An¬
trag in Len Ruhestand versetzt.

Der Reiche'iatthaiter hat die Verwaltungsvrakti-
kanten Dietsch  tm Innenministerium , Banr
beim Oberamt Saulgau . Psaff , Schmidt.
Schwarz , Barth und Stolz  im Innenmini¬
sterium, Ravv  beim Oberamt Freudenstadt und
Schwarz  beim Oberamt Svaichingen zu Ober¬
sekretären, sowie die Obcrsekretäre Mattes  bei der
Ministerialabteiluna für Bezirks- und Körperschafts-
Verwaltung und Josef Kunde!  beim Oberamt
Ebingen zum Rechnungsrat ernannt.

Der Reichsstatthalter bat den Bauinsvcktor
Wecker beim Stratzen- und Wasserbauamt Cann¬
statt in eine Bauinspektorstelleder Bes.-Gr. L 6 cin-
gewielen.

_ _ i, zu Overtebrern Sie Sauvtlebr
Josef Köhler  in Ulm-Wiblinaen. Josef Maler
in Gösfinaen, Kreis Riedlingen, Kranz Xaver Stei¬
ner  in Weingarten, Kreis Ravensburg : zu Haupl-
lebrern die Lehrer Wilhelm B e ck tu Winnenden,
Karl Deintnaer  in Gerstetten, Kreis Heiden-
beim. Karl Grelncrin  Langenau , Euaen G r o n--
bach in Stainnrhcim, Kreis Lndwiasbura, Sans
Ravv  in Pfaffenhofen, Kreis Brackenheim, Ernst
Nittberaerin  Murrhardt, Anton Schm u cke r
in Grotzengttinacn, Kreis Reutlingen , Erwin W i r.
sum in Pleidelsheim, Kreis Marbach, Gottlob
L a u t e ns chl a g e r in Vaib>ngen/F .. Karl Frido¬
lin MülIerin  Leidrinaen, Kreis Sulz.

Der Reichsstattbalter hat die Revierkörster Ser
Gr. 12: Butz in Dalheim beim Forstamt Rottweil,
Autzenst. Trossingen, Förch in Burgberg beim
Forstamt Rotzfeld, Hafnerin  Heubach beim Forst«
amt Gmünd, Autzenst. Hcnbach, Sestter  i « Bad
Liebenzell beim Forstarnk LtcLenzell, Link  tn Botz
nang beim Forstamt Stuttgart , Mayer  t » Calm¬
bach beim Forstamt Calmbach, Schleppe  in.
Herrenalb beim Forstamt Herrenalb, Volle  tu
Sobnweilcr beim Forstamt Murrhardt, Auhenst-
Ünterweissach. Walker  in Wildbad beim Forstamt
Wildbad, Autzenst. Wilübad, Wirthtn  Krcudenbach
beim Forstamt Mergentbelm, Autzenst. Crcalingen,
in freie Nevierförfterstellen der Gruvve 8d ein-
gewiesen.

Der Innenminister bat den Hilfsbausverwalter
Christian Wagner  im Innenministerium zum
Hausverwalter ernannt.

Der Polizeiamtsvorstand in Ludwigsbura bat den
KriminalsekretärAdolf Hofmann  auf seinen Amt
trag in Len Ruhestand versetzt.

Der Kultminister bat
Inn ging er  an der , ,
klinik in Tübingen in Len

Veriiudernnsen im Finanz- und Zolldienit

Zollschule Berlin , Zweigstelle Dresden , an das Haupk-
zollamt Ulm : BeztrkszollkommistarWiebrin  Sta-
marmgen als Oberzollinsvektoran das Hauptzollamt
Stuttgart : Steuerinspektor Heinrich Müller  bei
Sem Finanzamt Seiöenbeim an das Finanzamt Nür¬
tingen, Steuerinspektor Eugen Mönch bei dem
Finanzamt Freuöenstabt an das Finanzamt Stutz
aart-Amt: Zollinspektor Luffler  bei der Zoll
fahnLungsstelle Stuttgart an die Zollfabndungsstelle
Friedrichsbafen: Oberstcuersekretär Denzel  bei
Sem Finanzamt Lauvtzeim an das Finanzamt Kirch-
beim: Zollsekretär Bauschatz  bet dem Zollamt
Winsen an Las Hauvtzolla . . "amt Friedrichsbafen: Zoll

sei der Zollaufsichtsstelle (8tj.
Zollzweigstclle beim

sekretär Schmitt
m Stuttgart an. die
amt Stuth
auZichtsst-
stelle (8t ) . . . . . .
Set Sem Finanzamt Leonberg an baS Finanzamt
Heilbronn: Stcuerwachtmeister Hemminger  bei
dem Oberfinanzvräsidcnten Württemberg au das
Finanzamt Weingarten: in Len Lauernden Ruhe¬
stand versetzt: Stcuerinsvektor Kim mich bet dem
Finanzamt Stuttaart-Süö mit Ablauf des Avril:
Steuerinspektor Friedrich Ulsböfer  bet Sem
Finanzamt Kirchhelm: Steuerinspektor Albert Wolf
Lei Sem Finanzamt Kirchheim und SteuerbetricbL-
afsistent Pfeifer  bei dem Finanzamt Heilbronn je
nach Erreichung der Altersgrenze mit Ablauf SeS
Marz.

Der Landesbischos bat Stadtpfarrer Schilling
in Bad Liebenzell. Dek. Calw, seinem Ansuchen
aeinätz aus dem Dienst der cvana. Landeskirche ent¬
lassen sowie Pfarrer Vogt  in Aichschteh, Dek. Etz-
linaen , und Pfarrer Seeaerin  Poppenweiler, Dek.
Ludwigsbura, ihrem Ansuchen gemätz in den Ruhe¬
stand versetzt.

Dicnsterlcdigungcn
Die Bewerber um eine Polizei : nspektor-

stelle  der Reichsbesoldungsgruvve ^ 4e2 bei der
Polizeidirektio» Reutlingen haben sich binnen acht
Tagen bei diesem Amt zu melden.

Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks¬
schulen  in folgenden Gemeinden haben sich bis
19. März bei der Mintsterialabteilung für die Volks¬
schulen zu melden: I. Göggingen, Kr. Schwäbisch
Gmünd, Dienstwohnung: Hohcnaeüren, Kr. Schorn¬
dorf, Dienstwohnung: Jtsfeld , Kr. Besigheim, Dkenst-
woünuna, Befähigung für die Erteilung von Turn¬
unterricht erwünscht: Maastadt, Kr. Böblingen : Nüv-
aarten, Kr. Tübingen, Dicnstiooknung: Schlot, Kr.
Göppingen, Dienstwohnung: Wettstetten, Kr. Balin¬
gen, Dienstwohnung. II. Schwäbisch Hall.

Wetterbericht des ReichSwettcrdiensteS
Ausgabeort Stuttgart

Nnsgeacben an: 28. Februar, 21.30 Ubr

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag
abend: Unbeständig. Im Süden anfangs noch
leicht wolkig, im Norden vorwiegend bewölkt,
aber höchstens geringe Regensiille. Später
Auflockerung der Bewölkung. Bei Winden
aus Südwcst bis West mild.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch:
Wechselnde Bewölkung und im ganzen un¬
beständig. Vorübergehend gering« Abküh¬
lung. SHneeberiÄte

Sommerberg. 4- 8,4 Grad, 13 Zentimeter
Schneehöhe, Harsch, bedeckt.

Grünhütte. -> 6 Grad, 20 Zentimeter
Schneehöhe, Harsch, bedeckt.

Kaltenbronn. 4- 2,5 Grad, 5S Zentimeter
Schneehöhe, Harsch, bedeckt.
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München, 28. Februar. Der Münchener
Faschingszug war auch in diesem Jahr ein
Ereignis, das dem Rufe Münchens als Stadt
der Lebensbejahung, des Frohsinns und des
Humors volle Ehre machte. Mit den zahl¬
losen auswärtigen Gästen waren miudesiens
300 OOOZu schauer  aus der Stadt leibst
schon um die Mittagsstunde zusammen-
geströmt, um in fröhlicher Stimmung den
großen Zug mit dem Motto „DasNacre n-
gericht , närrisches Zeitgeschehen
im Spiegel des Humors"  vorüber-
ziehcn zu sehen.

Eine zündende Nummer, ein Schlager folgte
dem anderen. Daß auch unsere Soldaten
Humor haben, bewiesen die vielen Gruppen
„Bunter Oktoberfestbilderbogen", gestellt von
Wehrmachtsabtcilungender Münchener Gar¬
nison. Schallendes Gelächter empfing die
„Leseblüten der Anslandspresse". Bissig war
dargestellt, wie John Bull sich an Kolonien
und Rohstoffen mästet. Spaß machten auch die
Gruppen und Wagen vieler Betriebe nnd
Innungen, die unter anderem ein „ferngehciz-
tes Röhrenklcid für Damen" und an Stelle
des Tierkreises einen regelrechten„Bicrkrcis"
zeigten. Nicht weniger als 21 Untergruppen
stellte die NS.-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" unter der Devise „Wimmerlmoos
wird Kurort". Dünn bekamen die Verkehrs¬
sünder eine tüchtige Lektion und schließlich
nahte der prunkvolle Höhepunkt des großen
Zuges mit acht Wagen der Narrhalla nnd auf
einer riesigen Lokomotive der Faschings¬
prinz  M i chl I. mit seiner Prinzessin Gaby.
Ein regelrechter„Nebel"-Wagen sorgte am
Ende dafür, daß alles unsichtbar bleibe, was
bis zum Aschermittwoch noch geschieht.

Unschuldigen ins SuMms gebracht
kl I 8 e o b e r I c k t ckor 8 p r e z 8 e

d. München, 28. Februar. Vor dem hie¬
sigen Schwurgericht begann ein Prozeß, der
ein Höchstmaß von Niedertracht ans Licht
brachte. Der Angeklagte Debos,  Fabrik¬
besitzer in Gronau, unterhielt ein Verhält¬
nis mit einem bei ihm beschäftigten Mäd¬
chen. Seine Frau, der er überdrüssig ge¬
worden war, stand ihm im Wege und sollte
deshalb beseitigt werden. Eines Tages wurde
Debos von einem seiner Arbeiter, Eduard
Flakowski, gebeten, ihm Geld zu boraen
Debos sagte zu, betonte aber, daß seine
Frau, weil es sich um einen größeren Be¬
trag handele, nichts davon erfahren dürfe,
er würde das Geld in seiner Wohnung an
einen bestimmten Platz legen, dort solle es
Flakowski abholen. Verabredungsgemäß
drang Flakowski in die Wohnung seines
Chefs em, aber schon im Hausflur wurde
er mit einem Holzknüppel niederge¬
schlagen.  Es fielen Schüße. Die Frau
des Debos, die, durch den Lärm herbei¬
gerufen, im Flur erschienen war, erhielt
einen Bauchschuß,  Debos einen Schuß
durch den Arm. Flakowski wurde vor Ge¬
richt gestellt. Er leugnete zwar, geschossen
zu haben und erzählte von dem verab¬
redeten Spiel,  aber das Gericht glaubte
dem Eid des Debos und verurteilte Fla¬
kowski wegen versuchten Einbruchs und
versuchten Totschlags in zwei Fällen zu

fünf Jahren Zuchthaus. Aber schon einen
Tag nach der Verurteilung Flakowskis er¬
schien in Gronau bei der Polnei ein Mann,
der behauptete, Debos sei der Täter, er habe
auch auf seine Frau geschossen und sich dann
selbst eine geringfügige Verletzung bei¬
gebracht. Debos. der sofort nach dem Pro¬
zeß nach Holland abaereist war. wurde nach
seiner Rückkehr verhaftet.  Ein rückhalt¬
loses Geständnis  deckte dann das ge¬
meine Verbrechen völlig auf.

Raubmord an elirem Fabrikanten
Suhl, 28. Februar. Auf der Straße zwi¬

schen Mäbendorf und Albrechts ist am Sonn¬
tag der 66 Jahre alte Fabrikant Gustav

j Bachmann aus Albrechts ermordet worden,
j Der Täter brachte ihm mit einem Schrau-
! benschlüssel tödliche Kopfverletzungen bei.
i Als ein herannahendes Auto den Mörder
j bei Beraubung seines Opfers störte, flüchtete
>er in den nahen Wald. Die Verfolgung blieb
>ohne Erfolg. Die Fahndung nach dem Mör¬

der führte am Sonntagabend zur Fest-
» a h me des der Tat dringend verdächtigen
Hermann Brohm  aus Zella-Mehlis. Ob¬
wohl der Festgenommenehartnäckig leugnet,
den Mord begangen zu haben, wollen ihn
einige Zeugen als den Mann wiedererken¬
nen, der von ihnen nm die Zeit des Ueber-
falles in der Nähe des Tatortes gesehen
worden ist. Auch einige andere Umstände,
für die er bisher keine Erklärung geben
konnte, sprechen gegen ihn.

MWche Feuermbr rottete dss Norf
br. Hannover, 27. Februar. In Langreder,

einem Ort nm Deister, brannte es vormit¬
tags in der Hauptstraße in einem Hause.
Aber fast alle Männer, die der Freiwilligen
Feuerwehr angehörten, waren auf Arbeit in
den umliegenden Fabriken. Und da erwies
cs sich, wie wertvoll es in den letzten Mo¬
naten gewesen war, daß auch die Frauen
zweimal theoretisch an den Fe u er lö sch¬
lurfen teilgenommcn  hatten.

AlS eine Frau zur Gattin des Signalblä¬
sers mit dem Ruf: „Es brennt — Stine —
blase schnell mal", gelaufen kam, riß diese
das blankgeputzte Signalhorn vom Haken,
lief durch die Straßen und blies und blies,
daß es schauerlich von den Wänden wider¬
hallte. Der Alarm  klappte vorzüglich.
Alles, was eine Schürze trug, ließ Kochtopf,
Eimer und Hausarbeit stehen und rannte
zum Spritzhaus. Befehle klangen aus süßem
Munde, die Spritze  wurde herausgezogen,
dreißig Frauen  spannten sich davor
und in sausender Fahrt, daß die Röcke nur
so flogen, ging es zur Brandstelle, wo alles
weitere wie emexerziert klappte. Nur eine
wichtige Sache hatten die tapferen Frauen
im Sturm des Eifers vergessen—- den
Schlauch wagen.  Aber schnellfüßig wie
Nurmi rannten acht Frauen zurück und hol¬
ten ihn. Und als die ersten Männer mit
Pferden beim Spritzhaus eintrafen, um die
Spritze ab ûholen, pumpten die Frauen schon
im Schweiße ihres Angesichts und der Was¬
serstrahl zischte knisternd und löschend in die
Flammen. So wurde durch die schnelle Ent-
schlossenheit der Frauen von Langreder ein
großes Schadenfeuer verhütet.

Spinnerei-urch Sroßleuer vernichtet
Stolberg bei Aachen, 28. Februar. Sonn¬

tag früh brach in der Spinnerei Rit¬
ter  in der Haumühle in Gedautal ein
Feuer aus, das gefährlichen Umfang an¬
nahm. Als die Feuerwehren von Stolberg.
Huesbach und Münsterbusch an der Brand¬
stätte eintrafen, hatten sich die Flammen
bereits von ihrem Herd im Erdgeschoß durch
drei Stockwerke bis zum Dachstuhl durch¬
gefressen. Gleichzeitig mit den Löscharbeiten
mußte die Sicherung der nahegelegenen
Bauerngehöfte durchgesührt werden. Erst
als sich die Kreisseuerwehr Würselen mit
modernen Motorspritzen an der Bekämpfung
des Brandes beteiligte, konnte die Gefahr
der Weiterausbreitüng verhütt werden.
Die Spinnerei wurde fast vollständig zer¬
stört und damit wertvolle Maschi¬
nen und Wollvorräte vernich¬
tet.  Erst vor einiger Zeit war die Fabrik
modernisiert worden. Man vermutet, daß
der Brand durch Selbstentzündung
entstanden ist.

Beilenreiten in-er Luft
Vor Ueberraschungen im Segelflug?
kligonberiekt 6er dl 8 ? res8«

I>t. Hamburg, 28. Februar. Hier sprach der
Leiter der MeteorologischenVersuchsstation
der Seewarte. Prof. Raethjen  einer der
ersten Wasserkuppenflieger, über die atmosphä¬
rischen Energiequellen des Segelfluges. Prof.
Naethjen schilderte zunächst die heute noch
ungenutzten Energiequellen, die vielleicht für
den dvnamischen Segelflug in Betracht kom¬
men könnten, um die Ausnutzung von
Strö mu ngsunterschieden in der
Luft.  So wird zum Beispiel durch die
Bodenreibung die Geschwindigkeit der unmittel¬
bar über dem Boden hinfließenden Luftschich¬
ten verringert. Am Fluq der Krähen kann man
beobachten, wie durch diese Strömungsunter¬
schiede ein Segelflug möglich wird. Die Krähe
läßt sich mit der langsamen bodennahen Strö¬
mung bis nahe an den Erdboden herabgleiten,
steigt dann steil in die schneller fließende
höhere Strömung, kehrt um, läßt sich wieder
im Glcitflug nieder und kommt so in der
Windrichtung vorwärts.

An Lichtbildern von Wolkenoberflächen gab
Prof. Raethjen den eindrucksvollen Beweis,
daß wie an der Meeresoberfläche auch in der
Luft deutliche Wellenbewegungen  Vor¬
kommenB'-of °No->lbien deutete au daß mir
in der nächsten Zeit schon Ueberraschungen in
der praktischen Auswertung dieser Erscheinun¬
gen für eine neuartige Form des'Segelfluqes
erwarten dürfen. Eine schon ausgenntzte, aber
meteorologisch noch wenig erforschte Möglich¬
keit des statischen Segelfluges bietet der Auf¬
stieg in erwärmten und deshalb aufwärts
steigenden Luftkörpern,den sogenannten Ther¬
mik - Blasen.  Eine weitere Möglichkeit er¬
gibt sich aus den Aufwinden,  die sich an
Wolken bilden. Bei der Kondensation des
Wassergehalts einer Wolke vom dampfförmigen
in den flüssigen Zustand wird ebensoviel
Wärme frei, wie zum Verdunsten der gleichen
Wassermenge nötig wäre. Das gibt für Wolken¬
luftmassen eine Heizquelle, die starke Aufwinde
verursachen kann.

Kraftwagen lm Life eingebrochen
Drei Todesopfer

Stockholm, 28. Februar . Ein Kraftwagen
mit vier Insassen ist während der Fahrt
über den See Amungen  in Dalarnr
durch die Eisdecke durchgebrochen. Drei
Personen sind dabei nmgekommen.

Weitere Spenden für-ns WSM
Auaust Bock, Werkzeugfabrik, Winterlingen . IVMr

Am arm <L Söbne , Bönnigbeim , 1060: Stuttgarter
Pferde- und Vlebversicherunas-Gesellschaft AG , Stutt¬
gart , 890: Gottlieb Ott L Sohn , Ebingen . SM: Klo-
sterbraueret Pfullingen SM: Dr . Grünenwald , UraL,
SM: Karl Glcmser , Stutigart -Untertürkbeiin , SM;
Max Hilienbeck, Ulm , 4M: G. BaukneAt . elektrotcchn.
Fabrik , Stuttgart , 4M: Dr . Wolfgana Kiibler , Reut¬
lingen , 4M: Eugen Käser <L Co., Bad Cannstatt,
400: Christian Geckeler, Neutlinaen , 300: Gebe.
Burkhardt . Werk Pfullingen , weitere 1000: Bo sing
L Co., GmbH., Reutlingen . SOSO: Frl . Bab Bader,
Stuttaart . 4000: Cliristian Wandel , Maschinenfabrik,
Neutlinaen . 700: Karl Wolsram , Ncutlittüen . SM:

Lürkwellöeullckei' Ztrskemvetterrlienll
Reichsautobahne» : Stuttaart — Ulm — Limbach:

in den Waldstrecken Schnee- und Eisglätte : fest-
gefahrcne Schneedecken ober Spurrinnen , es ist ge¬
streut : Berkehr kaum behindert . Gießen — Frankfurt
— Karlsruhe : schnce- und eisfrei . Verkehr unbehin¬
dert.

Beobachtete Reichsstratzen: Nr . 10 zwischen Billin¬
gs» — Freudenstadt — Durlach : festgefahrene Schnee¬
decke. Verkehr stellenweise behindert . Nr . 8, 9. 27 und
37 zwischen Stuttgart — Heilbronn — Eberbach —
Heidelberg, Nr . 10 und 29 zwischen Heidenbeim —
Aalen — Nördlingen , Nr . 19 und 2 Ulm — Augs¬
burg — München : schnee- nnd eisfrei , Verkehr un¬
behindert.

Sonstige beobachtete Netchoftrakicu: festaefahrcne
oder festaefrorene Schneedecke, stellenweise Glatteis.
Bei Tag tauend , es wird gestreut. Verkehr stellen¬
weise bnrch Svnrrinnen erschwert.

lurnsn
Engelsbrand, 28. Febr. In der hiesigen

Turnhalle traten am Sonntag nachmittag je
6 Mann der Turnvereine Obernhausen und
Engelsbrand zum Mannschafts -Rück¬
kampf im Geräteturnen  an . Den
Vorkampf in Obernhausen hatte Engelsbrand
knapp verloren. Diesmal zeigte sich Engels¬
brand von der besten Seite. Geturnt wurde
an Pferd, Barren und Neck. Dazu gab es
noch Kür-Freiübungen. Unter Aufsicht der
Kampfrichter Finkbeiner (Waldreunach) und
Strobel (Obernhausen) wurde wacker geübt
nnd beiderseits heiß nm die Siegespalme
gerungen, wobei man sehr schöne Einzellei-
stnngen sehen konnte. Am Pferd zeigte sich
Engelsbrand überlegen; cs errang 91)H,
Obernhausen nur 82 Punkte. Ziemlich gleich¬
wertig zeigten sich die Parteien im Kampf am
Barren. Obernhausen siegte hier mit 64
Punkten, während Engelsbrand nur einen
halben Punkt zurückülieb. Am Reck siegte
Engelsbrand mit 95Punkten,  während
Obernhausen nur 88 Punkte erzielte. In den
Kür-Freiübnngen waren die Parteien wieder
ziemlich gleichwertig. Obernhausen siegte hier
wieder mit 61 über Engelsbrand mit 60̂ .
Gesamtergebnis: Engelsbrand 331)4- Punkte,
Obernhausen 315 Punkte. Die besten Einzel¬
turner waren Hermann Rcichstetter(Engels¬
brand) und Friedrich Fischer(Obernhausen)
mit je 70 Punkten und Gottlob Kalmbacher
(Engelsbrand) mit 69 Punkten.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf Anordnung des Herrn Reichsministers für Ernährung und

Landwirtschaft findet am 3. März 1S38 eine

SNiweineMlung
nnd eine Zählung der Kälbergeburten und Hausschlachtun¬
gen von Schafen und Ziegen in den letzten drei Monaten statt.

Haushaltuugen, zu denen bis spätestens5. März kein Zähler
ins Haus kommt, sind verpflichtet , die Angaben bis spä¬
testen» 7. März ans dem Rathaus , Zimmer3, zu machen.
Wer unrichtige Angaben macht oder den Bestand verschweigt,—- - — — -- —" -sch'-macht sich strafbar. Näheres ist am Rathaus angeschlagen.

Der Bürgermeister.

Dis giückücbs
Qsbupt liinss 2W6lt6ki Zolinss

rsigsn SN

tilgen fi/Iüllsp uncl Asiens
gsb. Dsuss

blsusnbürg, 27. Februar 1938

vr. Ksnkbuld,"
verreist vom 2.—12. ^ srr 1928.

Zur Konfirmation!

Gesangbücher
in einfacher bis feinster Ausführung

C.Mtth'sche Kacharrkaassßtllc Nmabarg

Lidsvsokr - LspLlI«
„Lisgsmlerisrlv"

Ls lacket ein: „Oie Lektion ".

ssoiTeltän-
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ZAtus Mürttemöerg
In einem Sägewerk in Straßberg . Kreis Sig-

maringen, wurde eine Fichte von 42 Meter
Länge. 11 Festmeter Rauminhalt und 78 Zenti-
meter Durchmesser ausgeliefert. NuS dem Stamm
könnte man das gesamte Bauholz für ein kleines
WostnbauS gewinnen

Trossingey , 28. Februar . (Kühe und
Geißen verbrannt .) Am Sonntag,
mittag brannte das Stallgebänd -e des Land-
Wirts Köhler  vollständig nieder , wobei
zwei Kühe und zwei Geißen in den Flammen
umkamen . Das vermutlich durch Kurzschluß
ausgebrochene Feuer breitete sich so schnell
aus , daß die Feuerwehr nichts mehr retten
konnte.

Stuttgart , 28. Febr . (SA . sammelte
6 100 Zentner Altpapier .) Die
Stuttgarter  SA ., die bereits am vori-
gen Samstag in Stuttgart eine Altpapier¬
sammlung durchgeführt und dabei über
4000 Zentner Altpapier zusammengebracht
hatte , sammelte am Samstag in den bei der
ersten Sammlung nicht erfaßten Ortsgrup-
Pen. Insgesamt kamen durch die Sammel-
aktion der Stuttgarter SA . 6100 Zentner
Altpapier zusammen , die nunmehr einer
Neuverwertung zugeführt werden.

MMr des MsrdrmWsss gtjsßl
- Stuttgart,  28 . Februar . Der 40
Jahre alte Franz Jrtenkauf  aus Donz-
dorf , der , wie bereits berichtet , am Sams¬
tagabend eine 42 Jahre alte Witwe in ihrer
Wohnung in einem Hause der Hoheuheimer
Straße niedergestochen hat , wurde bereits
am Sonntagabend in einer Stuttgarter
Gastwirtschaft festgenommen.  Der Wirt,
der von der schweren Bluttat erfahren hatte,
verständigte die Kriminalpolizei , die den
Täter bereits eingekreist hatte und ' ihn aus
dem Bett heraus — er hatte sich in dem
Gasthaus ein Zimmer genommen — ver¬
haften konnte.

Zu der Bluttat selbst wird noch bekannt,
daß die von Jrtenkauf überfallene Frau,
eine Witwe , gerade dabei war , zu einer
Fastnachtsveranstaltung zu gehen, als der
Täter nach einer heftigen Auseinander¬
setzung zu einem Messer griff und blind¬
wütig aus die Witwe ein  st ach.
Zwei Stiche drangen in den Unterleib und
einer in die Brust der Uebersallenen ein,
so daß die Frau blutüberströmt zusammen¬
brach . Obwohl sie durch die Stiche lebens¬
gefährlich : verletzt wurde , konnte sie nach
den: Eindringen des von einer Mitbewoh¬
nerin des Hauses gerufenen Ueherfallkom-
maudos in die Wohnung , der Polizei selbst
die wichtigsten Angaben über die Persona¬
lien des Täters und die näheren Umstände
des Mordanschlags machen . Wie weiterhin
bekannt wird , hat Jrtenkauf , der sich im
Laufe des Sonntags - verschiedentlich tele¬

phonisch nach dem Befinden der bedauerns¬
werten Frau erkundigt und dadurch selbst
wesentlich zu seiner raschen Festnahme bei¬
getragen hatte , die Witwe bereits vor eini¬
gen Wochen mit Niederstechen bedroht ge¬
habt , weshalb er von der Polizei vorüber¬
gehend in Haft genommen worden war.

Vom Auto an-ie Sauswand se-Mt
Heilbronn , 28. Februar . Am Sonntagnach-

mittag geriet ein Personenauto , das mit
großer Geschwindigkeit die Sükmerstratze
herauffuhr , beim Bremsen vor einer Kreu¬
zung ins Schleudern . Der Wagen rannte
über den Gehweg gegen ein Geschäftshaus,
besten Schaufensterscheibe eingedrückt wurde.
Zwei auf dem Gehweg befindliche Mädchen
im Alter von 17 und 21 Jahren wurden
von dem Auto erfaßt . Das jüngere Mädchen
wurde umgeworfen und leicht verletzt, wäh¬
rend das ältere Mädchen gegen die Haus¬
wand gedrückt wurde und lebensge¬
fährliche Verletzungen  davontrug.
Die beiden Verunglückten wurden ins Kran¬
kenhaus gebracht . Der Wagenlenker blieb
unverletzt.

Fm Rausch das eigene Mn- erschossen
Riederich,  Kr . Urach, 28. Februar.

Von einem tragischen Geschick wnr - e am
Samstag die Familie Ott betroffen . Der
Vater , der 46jährige Eisenbahnarbeiter Ja¬
kob Ott , hatte in einer Wirtschaft gezecht.
Auf dem Nachhauseweg gegen 9 Uhr abends
wurde er vo» einigen jungen Burschen ge¬
hänselt . Dadurch aufgebracht , holte er aus
seiner Wohnung eine Zimmerfliute und
schoß dann damit auf der Straße blind¬
lings auf eine ihm entgegenkommende Per¬
son, die sofort zu Boden sank. Als er näher¬
kam, fand er seineeigene 18jährige
Tochter Elsein  ihrem Blute liegen . Der
Vater , der nur einen Schreckschuß in die
Luft abgeben wollte , wie er bei seiner Ver¬
nehmung sagte , hatte seine Tochter so un¬
glücklich getroffen , daß sie in wenigen Mi¬
nuten ihr Leben aushauchte . Ott wurde so¬
fort in Hast genommen.

Sieden Schafe von Sunden zerrissen
Berg , Kr . Ravensburg , 28. Februar . In

letzter Zeit wurde mehrmals aus dem Ober-
land berichtet , daß Schafhalter durch wil¬
dernde oder tollwütige Hunde schweren
Schaden erlitten hatten . Ein ähnlicher Fall
hat sich dieser Tage in Kasernen,  Ge¬
meinde Berg , zugetragen . In den dort auf¬
gestellten Pferch des Schafhalters Straub
aus Niederbiegen drangen zwei Hunde ein
und zerrissen sieben Schafe.  Acht
weitere Schafe wurden so schwer verletzt,
daß sie wahrscheinlich einzehen werden.

Lehre der Fremdrnverdehrsstatistik im Sowmerhakbjahr 1637
Stuttgart , 28, Februar . Es ist zu begrüßen, daß

Dr. Wolfgang Frank  in der Deutschen Wirts-
zeitung für den Bezirk Wnrtt .-Hohenz. schon jetzt
eine, vorläufige Zusammenstellung über das Er-
gebnis des Fremdenverkehrs im Sommerhalbjahr
1987 vornimmt.

Im Sommerhalbjahr . 1937 beherbergte Würt¬
temberg insgesamt 987 389 Fremde mit 8 722 819
Uebernachtungen. Hiervon waren, 83 789 Auslän¬
der, aus die 246139 Uebernachtungen, entfielen.
Gegenüber dem Sommer 1936, bedeutet dieses
eine Zunahme an Fremden um 17,5 Prozent, an
Uebernachtungen um 9,9 Prozent , an AuZländs-
fremden um 15 Prozent und 3,9' Prozent an ihren
Uebernachtungen. Die durchschnittliche Aufent¬
haltsdauer betrug 3,8 Tage (i. M 4,1 Tage), die
der Ausländer 2,7 (i, B. 3,5) Tage,

Dr. Frank stellt fest, daß die Zunahme an
Uebernachtungen von 9.9 Prozent durchaus er¬
freulich ist, daß: hingegen die der Ausländer um
nur 3,5 Prozent darauf hiuveutet, daß Württem¬
berg noch immer als Dnrchgrmgsstatioiiangesehen
wird.

Ter Fremdenverkehr in den größeren
Städten  erreicht in keinem Falle die laudes-
durchschnittliche Steigerung .. Bes den Uebernach¬
tungen allerdings liegt Heilbronn  weit vor-
an. was sich ans der Neichstagnng des Deutschen

Weinbaus im Sommer vorigen Jahres erklärt.
Erstannltcherweiseerreicht Stuttgart trotz der AO.»

: Tagung den Landesdurchschnitt- nicht. Die EUt-
! Wicklung ist aber hier gesund und stetig, waS

ebenfalls für Ul m gilt, daS mit 9,7 Prozent
! mehr. Fremden den Landesdurchschnitt fast er-
i reicht. Rückläufig sind von den größeren Städten
^Tübingen und Ravensburg.

Eine Betrachtung der Badeorte  zeigt , daß
- die Tendenz, zur Wwanderung von: den großen
zu den kleineren Bädern auch im Sommer 1937

: angehalten hat, Vvr allem ist die Aufenthalts¬
dauer kürzer geworden. Me L u stk urort  e ent-
sprechen in ihrer Entwicklung dem Bddeorten.

Da daS, Bestreben des deutschen Fremdenver¬
kehrs vor allem dahin geht, die Aufe n t h a l t S-
dauer  der Fremden zu e r.h ö hau,  so fleht sich
Württemberg mit der durchschnittlichem AUseut-
haltsdauer von 3,9 (i. B. 4,1) Tagen beträchtlichen
Aufgaben gegenüber. DaS Abgleiten der Aufent¬
haltsdauer läßt darauf schließen, daß, unser Ltmd
— wie schon gesagt — immer mehr als Durch-
gangsstation angesehen wird. Der Ausweg aus
dieser Situation ist nicht so sehr durch, allgemeine
Förderungsmaßnahmen für den württembergischen
Fremdenverkehr als vielmehr durch eine inten¬
sivere Pflege der Gastlichkeit  zu er¬
reichen.

Vier Sahre
Aus Anlaß der heute stattfindenden feier¬

lichen Griindsteinlegnng der Reichslustschich-
schule in Berkni-Waimsee durch den Staats¬
sekretär der Luftfahrt, General der Flieger
Milch, gewährte Generalleutnant v. Rogues,
der Präsident des Reichslustschatzbundes, der
NationalsozialistischenParteikorrespondenz eine
Unterredung über den Einsatz und die Erfolge
der Schulungsarbeit im Luftschutz.

„Der Kämpfer im L̂uftschutz hat so viel
Verantwortung und so viel Ehre wie jeder
Soldat an der Front ." Mit diesen Worten
hat Generalfeldmarschall Göring  die Ar-
beit und die Aufgaben des Neichslustschutz-
Hundes klar Umrissen. Mt Einführung der
Lu f ts chu tzP f l i ch t durch das Luftschutz,
geseh von 26. Juni 1935 wurden alle Deut¬
schen zu Dienst - und Sachleistungen sowie zu
allen sonstigen Handlungen verpflichtet , die
zur Durchführung des Luftschutzes erforder¬
lich sind. Wenn auch den besten Schutz vor
Angriffen aus der Luft eine schlagkräftige
Luftwaffe gewährt , weil ihre wohlorgani-
iierte, aktive Abwehr jeden feindlichen Ueber-
f'all von vornherein zu einem Wagnis mit
höchst zweifelhaftem Ansgang stempelt , so
(ann im Zeitalter der Totalität aller Er-
'cheinungen doch kein Volk auf den Plan¬
mäßigen Selbstschutz seiner Heimat verzich¬
ten. Nicht allein gesetzmäßig, sondern aus
innerer eigener Verantwortlichkeit heraus ist
Luftschutz darum Sache jeden einzel¬
nen Volksgenossen.  Anderseits hat
natürlich auch jeder Volksgenosse das Recht,
u erfahren , inwieweit dieser zivile Luftschutz
n der Lage ist, ihu , seine Familie und sein
Eigentum tatsächlich zu schützen. Diese grund-
^g -ende Frage stand deshalb auch im Vor¬
dergrund der Unterredung mit dem Präsi¬
denten des NeichAuftschutzbundes , General¬
leutnant von Roques.

Was in vier Jahren erreicht wurde
Die umfassendste Antwort auf diese Frage

stellten die Zahlen dar . die Generalleutnant
von Noqucs nannte . Sie zeigen am klarsten
die Leistungen auf, ' die der Reichslustschutz¬
bund innerhalb von vier Jahren vollbrachte.
Gemessen an den Praktischen Erfahrungen,
die, je nach Größe der Städte 10 bis 22
ö. H. der Bevölkerung als ausbildungs-
Pslichtig ansetzen, womit durchschnittlich zwei
bis drei Bewohner jedes Hauses erfaßt wer¬
ben. sind im gesamten Reichsgebiet rund
12 Millionen Menschen einsakfähig zu schu¬
len und auszubilden . Allein der Neichsluft-
lchutzbund, umfaßt bereits jetzt über 11
Millionen Mitglieder,  ein Beweis,
!vie sehr das Volk von der Notwendigkeit
dieses Selbstschutzes überzeugt ist, und wie
irfolgreich die Arbeit des Bundes gestaltet
vurde . Fünf Millionen Selbstschubkräfte
können als voll ausgebildet bezeichnet werden.

RerchslufHchuhschnle steh! am 1. Oktober
Der gewaltige Umfang der Arbeit läßt

sich an den weiteren Zahlen ermessen. Es
sind verwaltungsmäßig 63 000 Dienststellen,
Z500 Luftschukbauberatungsstellen und 14000-
ausgebaute Schubräume vorhanden . Plan¬
mäßige , immer den neuesten Stand der
Tecbnik berttcksicbtiaende Schulung  wird
öurchgesichrt in rund 3000 Lust.lchutzjchulcn,
cund 500 Luftschutzhauptschulen , 15 Landes-
zrupPen - Luftschutzschulcn und endlich der
KeichÄuftschutzschule, die noch im Laufe die¬
ses Jahres auf dem idealen Waldgelände
am Wannsee bei Berlin erstehen wird und
am 1. Oktober bezugsfertig sein soll. Die
neue Nei.chslustschutzschulc ist die Zentral¬
stelle der gesamten Ausbildung
des Reichsluftschiitzbundes und hat damit
die Bedeutung einer Hochschule. In etwa
zwei Wochen dauernden Lehrgängen wird
hier den höheren Führern und den leiten¬
den Ausbildern aus dem gesamten Reichs¬
gebiet das notwendige Wissen durch prakti¬
schen und theoretischen Unterricht vermittelt.

Bewundernswerte Einsatzbereitschaft
Tie örtliche Ausbildung - im

Lande  erfolgt in den Lufffchutzschulem
von denen je eine aus jo 10 000- Einwohner
in allen Orts - und K-rsisgruppeu vorhan¬
den ist. Hisr wiLd allen Männern und
Frauen des Selbstschutzes all das gesagt, und
gezeigt, was zur Bekämpfung der aus dev
Lust drohenden Gefahren notwendig ist.
Die Praktischen Unterweisungen nehmen
den Hauptteil dieser Schulungsarbeit ein.

Voller Stolz konnte Generalleutnant von
Roques darauf Hinweisen, daß in dieser
Schulungsarbeit , die ja Heu wesentlichsten
Teil der Ausgaben des Selbstschutzes Um¬
sicht, die besten Erfolge zu verzeichnen sind.
Der deutsche Volksgenosse, vor allem der
deutsche Arbeiter  aus den Judnstric-
gegrndcn und überall in ganz besonderem
Maße die deutschen Frauen,  sind alle
deshalb mit so großen : Eifer bei der Sache,
weil sie den freiwilligen Dienst im Luftschutz
als eine bolkswichtige Ehrenpflicht amsehen.

Insgesamt haben sich bislang etwa
2 7 000 L u f t s chu tz le h r e r und -l eh¬
rerinnen ehrenamtlich  zur Ver¬
fügung gestellt. Ihre Arbeit setzt eine außer¬
ordentliche Opferbereitschaft voraus , da die
Lehrtätigkeit mit geringen Unterbrechun¬
gen jeden Abend in Anspruch nimmt . Dazu
kommen noch die Tage und Stunden für
die eiaeuc Weiterbildung dieser ehrenamt¬

lichen 'Lehrkräfte . Sie wird in den bereits
genannten Lustschutzhaupt - und Landes-
grupPen -Lustschutzschulen, ebenfalls in Form
von Lehrgängen von je einwöchiger Dauer,
durchgeführt . Das somit auf breitester
Grundlage aufgebaute Ausbildungswesen
mündet Pyramidenförmig schließlich in der
Neichsluftschutzschule aus.

Engste Zusammenarbeit mit der Parke!
Die Aufklärung der Bevölkerung , die in

engster Zusammenarbeit mit der Partei und
ihren Gliederungen erfolgt , geschieht durch
Wort und Schrift und sie geht, von dem
Präsidium des Neichsluftschuhbundes ein¬
heitlich geregelt . Planmäßig  über das
ganze Land . Eine anschauliche Vertiefung
dieser Aufklärungsarbeit erfolgt durch eine

Wanderausstellung,  die im Lause
der Zeit an allen wichtigen Orten gezeigt
wird.

Die allerwichtigste Aufgabe des-Neichslust-
schutzbundes aber liegt in der Stärkung
der inneren Widerstandskraft
und Abwehrbereitschaft des
deutschen Menschen.  Dem Gedanken,
ihn seelisch zu Härten und ihn damit in
seiner eigenen Usberzeugung zu wappnen
für die Stunde der Gefahr , ist ideenmäßig
dis gesamte Ausrichtung unterstellt . Front
und Heimat werden in Zukunft nicht mehr
zwei Begriffe sein, sondern eine geschlos¬
sene Kampfgemeinschaft  mit dem
unerschütterlichen Willen , auch das Letzte
für den Bestand des Volkes und der Nation
einznsetzen. fl.

FaüMtMlng Eßlingen gegründet
Gaupropagandaleiter Mauer besten Führer

Eßlingen , 28. Februar . Am Samstag wurde
in der alten Reichsstadt Eßlingen die Grün¬
dung des Fachschulrings der Höheren Ma¬
schinenbauschule in Anwesenheit des stellt».
Gauverbandsleiters der NS . - Studenten-
kampfhilse , Ministerialrat Dr . Dill,  durch-
gesührt . Mit dieser Gründung ist die Ent¬
wicklung des Altherrenbundes der deutschen
Studenten in unserem engeren Heimatlande
wieder ein gutes Stück weitergekommen . Von
besonders erfreulicher Bedeutung ist, daß
einer der führenden Parteigenosten des
Gaues Württemberg -Hohenzollern , der Leiter
des Reichspropagandaamts Württemberg,
Gaupropagandaleiter SA .-Standartenjührer
Mauer,  die Führung des neuen Fachschul¬
rings übernommen l>at . Damit kommt klgic
zum Ausdruck , wie Pg . Mauer in einer weg¬
weisenden Ansprache über die Bedeutung des
Ingenieurs im Dritten Reich ausführte , wie
sehr die Partei das Aufbauwerk des Reichs-
studentenführers unterstützt und wie hoch sie
die Bedeutung des Ingenieurs einschätzt. Es
ist ein alter Grundsatz des Nationalsozialis¬
mus . nichts zu zerschlagen, was
gut  ist . In diesem Sinne soll auch mit der
Arbeit in dem neugegrünüeten Fachschulring
begonnen werden . Jeder alte Absolvent der
Höheren Maschinenbauschule , der guten Wil¬
lens ist und ehrlich Mitarbeiten will , ist will¬
kommen . Und so. wie die Schule im gan¬
zen Reich einen guten Namen  hat,
soll auch die Altherrenschaft und die Stu-
dentenschaft einen Namen bekommen, der
über die Grenzen unserer engeren Heimat
Bedeutung hat . Es soll in Zukunft nicht so
viel von Kameradschaft geredet , sondern mehr
die Kameradschaft durch Taten
gezeigt werden.

Staufes-anmr sedEen
a . Reutlingen , 28. Februar . Montag früh

barst der Danun des zum Kraftwerk Kir¬
chentellinsfurt des Elektrizitätswerks Reut¬
lingen gehörenden Stausees in der Nähe
des Hosgutes Einsiedel.  Nachdem
erst ein etwa kopfgroßes Loch festgestellt
werden konnte , untersPültM die Wastermaf-
sen den etwa acht Meter hohen Damm , der
schließlich in einer Breite von fünf Meter
auseinanderbrach . Riesige Wafser-
Massen  stürzten sich nach Westen über die
Felder des Hofgutes Einsiedel , erreichten
dann den jenseitigen Wald und stürzten mit
donnerndem Krachen den Steilhang nach
dem zum Neckar führenden Viehhausbach
ab . Die Ufermaner des Baches wurde mit-

, gerissen. In wildem Durcheinander lagen
- entwurzelte Bäume und Schuttmassen und
Geröll türmte sich neben dem Bachbett auf.
Für Stunden stand die von Kirchentellins-

i furt nach Tübingen führende Straße
-unter Wasser;  sie war ' für jeden Ptzr-
?sonen. und Kraftwagenverkehr unpassierbar,
i Dank den vereinten Anstrengungen der
Männer des Elektrizitätswerkes wurde der-

^hütet , daß der Dammbruch noch größere
! Ausmaße annahm . Im Laufe des Nach-
i mittags gingen die Fluten zurück, nachdem
.' das etwa 350 000- Kubikmeter umfassende
i Oval des Stausees bis auf -einen Meter
^Tiefe ausgelaufen  war . Das Bett des
-Neckars ist auf weite Strecken von den
- Schwemm -Masfen des bunten Sandsteins
Sschmutzig rot gefärbt.

Glücklicherweise kamen keine Menschen¬
leben zu Schaden . Doch entstand auf den
: Feldern und in dem angrenzenden Wald,
^wo die Bäume bis zu Asthöhe unter Wasser

standen , schwere Verwüstungen.  In
-der Strombslieferung des Kreises Reutlingen
^besteht keine Unterbrechung , da für genügend
!Ausgleichsstrom gesorgt werden konnte . Die
!Ursache des Dainmbruches konnte bis jetzt
snoch nicht festgestrllt werden.

Sir 8as-Manrwg is MMisaHm
Ulm> 28. Februar . Hier kamen sämtliche

Kreisleiter und Landräts OberschwaLens, die
Bürgermeister der obsrschwäbischenStädte , die
Leiter der ZbrbeitLämter und Landbauaußen-
stellen sowie die Kreisbauernsührer zu einer
Arbeitstagung der Bezjrksstelle Ulm der Lan-
desplannngSgememschaft Württemberg -Hohen¬
zollern . zusammen . Im Mittelpunkt der
Tagung , aus dev auch der Leiter der Bezirks¬
stelle Ulm , Gauinspekteur und Kreisleiter
Maier,  sowie Oberbürgermeister Foerster
sprachen, stand ein Vortrag von Landesplaner
Bohnert,  der dabei Mitteilung von zwei
großen Projekten machte. Es handelt sich dabei
um zwei Hauptverkehrswege  von
Nord nach Süd (Nürnberg :— Ulm — Boden-
see) und von West nach Ost (Villingen —
Biberach — Memmingen ) . Große Bedeutung
kommt auch dem Anschluß der bayerischen
Alpenstraße über Lindau an die von badischer
Seite geplante Bodensee-Höhenstraße und oem
Anschluß des Bodensee-Donau -Kanals an de»
Rhein -Neckar-Donau -Kaual zu. Der oberschwä-
bischen Landwirtschaft muß durch ein groß¬
zügiges Entwässerungs - und Kultivierungs¬
programm und durch eine dadurch herbciznfüh-
rende Bodenverbesserung , ferner durch Land¬
gewinnung in den vielen Rieden und Mooren
und durch eine durchgreifende Besiyzusammen-
legung geholfen werden . - Anschließend be¬
faßte sich Dipl .-Jng . Brnninghau ? -
Ulm mit den Aufgaben der Gemeindeplanirng.



Flottertaler sraKtisallen' ln London
kigendericbt 6er H8 - ? rez » «

räv . Berlin , 27. Februar . Eine Schwarz-
wälder Trachtengruppe,  der u. a.
ein Hochzeitszng aus St . Blasien , die als
„Glottertäler Nachtigallen " bekannten Sän¬
gerinnen sowie Tänzer und Tänzerinnen , ein
Schwar 'wäldsr Nbrenhändler und "ine
Banernkapelle angehören , fährt Anfang März
nach England . Sie wird am 5. März in der
Albert -Hall in London bei einem großen
Trachtenfest  Mitwirken , das die „Poly-
techaiicToursAssvciation ", einer der führenden
kulturellen Vereinigungen Englands , anläßlich
ihres 50jährigen Bestehens veranstaltet . Außer
ihnen werden auch Trachtengruppen aus der
Schweiz, aus Frankreich , Belgien und Oester¬
reich an dem Fest teilnehmen . Die Schwarz¬
wälder veranstalten anschließend in Bristol,
Birmingham und Manchester weitere Auf¬
führungen.

1928"
Eine Ausstellung des Tischlerhandwerkeö
Leipzig. 27. Februar . Mit einer ichl-ckwn

Feier wurde am . Samstag die Selm» des
Ncichsinnungsverbandes des
Tischlerhandwerkes . Deutsches
Wohyen 1938" im Grasii -Mnsenm eröffnet.
Mit ihr tritt das deutsche Tischlerhandwerl
erstmals an die Oeffentlicbkeit um in der
Wohnkultur ausklärend und erzieherisch zu
wirken und durch das Herausstellen des
Schönen und Guten zu erreichen , daß der
Kitsch im Heim einmal der Vergangenheit
angehören wird.

Nach Oberbürgermeister Dö nicke , der
auf diese Ziele der Ausstellung hinwies
sprach Neichsinnungsmeister Kaiser  von
der Verpflichtung des Tischlerhandwerkes
auch in der Wohnung dem W»sen des Drit¬
ten Reiches Gestalt zu geben. Die Wohnung
müsse die Lebensauksastiing des Menschen
widerspiegeln ste müsie also wahrhast das
Heim der deutschen Familie als der Nein-
sten Zelle der Volksgemein ^ afj darstellen.
Der einheitliche Wille in der Vaickultur wirke
sich auf dem Gebiet der allgemein "» Wahn,
kultur noch nicht in gleichem Maste ans : es
seien erst Ansänge vorhanden die ausuiae-
stalten das Handwerk stch rum Ziel aeKtzt
habe . Nicht denkbar sei die Neuaestaltuna der
Wohnkultur okmDein leist»nass "biqes und
leistunaswilliaes Tischlerhandmerk.

Ministerialrat Poeverlein . München
sprach vom Sinn und Wert der schöpferischen
handwerklichen Arbeit . Nicht einen vertone»
neu Reichtum und Wohlstand portänschende
Pracht , sondern eine gediegene die stoffliche
Eigenart berücksichtigende von der deutschen
Seele ersonnene und von der werkenden
Hand geformte Schöpfung könne unser Heim
wirklich schmücken.

Die Schau zeiat 22 Zimmer und viele Ein¬
zelstücke. Jede » Möbelstück entspricht den Vor-
schrillen des Güte ' °ichens des T ' ^ lerband-
Werks. Die Ausstellung zeiat dast man ans
dem rich" a"n W -a? in ">n-m n ' l e n d «>u t-
schen Möbelstil  ist der stch würdig an
die vollendeten Formen vergangener Zeiten
anschliestt.

Die Ostsee wird mikroskopiert
Forschungsschiff „Poseidon " ausgelaufen

8 I ß e n d e r I e k t 6er öl 8 Presse
r . Kiel , 24. Februar , Am Mittwochmorgen

verließ der Dampfer ..Poseidon " den Kieler
Hafen , um auf einer vierwöchigen
Kreuzfahrt  die Ostsee wissenschaftlich zu
untersuchen . Die Expedition wurde von der
Wissenschaftlichen Kommission für Meeres-
künde im Reichsernährungsministerium aus.
gerüstet.

Die biologische und hydrographische Auf-
nähme der Ostsee ist aus den verschiedensten
Gründen notwendig geworden . Auf einer
Fischertagung rn Stein wurde kürzlich lue
Forderung aufgestellt die Schonzeit für Go 'd-
butt und Struvbutt aufziiheben . In An-
betracht der Tatsache , daß die dänischen
Fischer stch an die deutschen Schonzeiten nicht
halten und die deutsche Fischerei da¬
durch benachteiligt  ist . wird es eine
wichtige Aufgabe der Forscher sein zu unter-
suchen, ob der Buttenbestand der Ostsee die
Aushebung der Schonzeit verträgt.

Ein ZuWrrtum?
Ritter der Ehrenlegion unschuldig

im Zuchthaus?
gl . Paris , 27. Februar . Am 27. November

1936 wurde der Schwerkriegsverletzte Paul
Menard,  Ritter der Ehrenlegion und Vater
von sechs unmündigen Kindern , vom Schwur¬
gericht in Pas -de-Calais zu zehn Jahren
Zuchthaus verurteilt . Das Gericht hatte ihn
SeS Mordes an einer Frau namens Cappe für
schuldig befunden, die im gleichen Orte wie
Menard wohnte und im Januar 1934 er¬
schossen aufgefunden worden war . Im Hause
der Ermordeten fand die Polizei eine Laterne.
Ein Nachbar sagte aus , daß diese Laterne
MLnard gehöre, der auf diesen Beweis hin ver¬
urteilt wurde . Im April 1937 hat der Zeuge,
auf dessen Aussage hin die Verurteilung er¬
folgte, seine Behauptung zurückgenommen.
Eine neue Untersuchung wurde darauf ein-
geleitet. Das jetzt vorliegende Ergebnis hat
Justizminister Campinchi veranlaßt , die
Revision des Urteils  einzuleiten . Alle
Umstände sprechen dafür , daß Menard frei¬
gesprochen wird.

8«i>HilistrM fkink 8kpßW»hti>m
UnauffüMgkelt erstes Gesetz — Der SpaztergSager von London

Liebhaber von Kriminalromanen

Lord Halifax ist in jeder Beziehung der Gegen-
typ zu dem zurückgetretenen Außenminister Eden.
Ist Anthony Eden der arbiter elegantiärum , der
Dandy unter de» Staatsmännern gewesen, so
legt Lord Halifax überhaupt keinen Wert auf
Aeußerlichkeiten . Nichts hat ihn bei dem Mann der
Straße io volkstümlich gemacht wie die immer
ein wenig zu kleine „Glock", die er aus seinem
schmalen asketischen Haupt trägt , und tue
Schlichtheit  seiner Kleidung . Die Anzüge
schlottern förmlich um seinen hageren langen
Körper.

Trifft man ihn auf der Straße oder in einer
Gaststätte , so würde man den Lordsiegelbewahrer
und Außenminister für einen schlechtbezahlten
Reverenden halten Er unterscheidet sich äußerlich
in nichts von dem typischen „kleinen Mann ". Und
trotzdem ist er einer der reichsten Poli¬
tiker Englands.  Zweimal erbte er große
Vermögen . Von keinem riesigen Landbesitz ver¬
kaufte er einen Teil , der ihm 35 000 Pfund ein¬
brachte

Das Pakenkind Eduards VII.
Sein Geschlecht hat England große Dienste ge¬

leistet . Der Vater von Lord Halifax , der hoch-
betagt vor einigen Jahren starb , war einer der
frömmsten Männer Englands und zugleich einer
der tolerantesten . Er hat die Verständigung zwi-
schen dem englischen Protestantentum und der
englischen Kirche mst zustande gebracht . König
Eduard VII . und Papst Leo XIII waren enge
Freunde von ihm . So ist es kein Wunder , daß
Lord Halifax König Eduard Vlt . zum Pa.
ten hatte . Mütterlicherseits kann er seine Ahnen,
reihe bis auf das französische Geschlecht der
Courtenay  zurückführen , denen der französi¬
sche König Ludwig Vl . entstammt.

Die Frömmigkeit  des VaterS ist auf den
Sohn übergegangen . Vor jeder wichtiaen Entschei¬
dung seines Lebens zieht er sich zum Gebet zurück.
Auch als ihm das verantwortungsvolle Amt de-
Vizekönigs von Indien angeboten wurde , ging
er . bevor er annahm , mit seinem Vater in die
heimatliche Kirche, um zu beten . Erst dann ent¬
schied er sich

Lord Halifax sammelt Geistergeschichten
Lord Halifax hat große geistige Interessen.

Seine Bibliothek  gehört zu den kostbarsten

Englands . Er bevorzugt philosophische Werke und
in Stunden der Entspannung — Detektivromane.
Wie andere Briefmarken oder Münzen sammeln,
so sammelt er — Geistergeschichten.

Lord Halifax ist ein überzeugter Verfechter der
körperlichen Ertüchtigung . Wenn er in London
weilt , nimmt er nümals ein Tari und legt alle
Wege zu Fuß zurück Auf diese Welle ersetzt er
die langen ländlichen Spaziergänge,  die
er aus seinem Gut täglich unternimmt . Er ist ein
glänzender Reiter.  ein ausginelchneter
Schütze , ein unermüdlicher Jäger  Den indi¬
schen MaharadsclM hat es ungeheuer impon ert.
als er aus einer Jagd zwei Panther hinterein¬
ander aus weite Enllernung schoß die Büchse
nur mit der rechten Hand haltend . Diele sport-
lichen Lelstunnen genau wie seine kriegerischen
während d-s Weltkrieges sind um so bemerkens¬
werter als ein Arm durch einen Unfall in der
Kindheit steif wurde . Der Berliner Volkswch hat
seine leidcnschnstliclte Jagd und sein Interesse
kür die Iagdausstellung sofort treffend glossiert.
Die kess-» Berliner tauften ihn an liebenswür-
digen Ulk in .Lord Halalisax"  um

Der Mann
mit der puriianischen Lebenshaltung

Seine Lebenshaltung ist denkbar einfach Er ißt
wenig . Er trinkt wenig und raucht außerordent¬
lich mäßig . Dieses ästhetische Leben befähigt ihn
auch, die größten physischen und Pi ,ischen An¬
strengungen spielend zu ertragen . Tie kritischen
Tage die dem Eivwarich der deutschen Truppen
ins Rheinland folgten und die langwierigen schwie¬
rige » Verhandlungen in London notwendig mach¬
ten — sie dauerten fünfzehn Stunde » hinter¬
einander —, brachten Anthony Eden an den Rand
des körperlichen Zusammenbruches . Der frühere
Außenminister war gereizt , nervös , übermüdet.
Lord Halifax , der ihm als beschwichtigender May-
ner zur Seite stand , war frisch, körperlich unge¬
brochen und geistig regsamer als je. Er hat in
diesen kritischen Tagen manches Unheil , das Herr
Eden vielleicht angerichtet hätte , gerade durch,'
seine Elastizität und Ruhe  verhindert.
Lord Halifax ist ein ernster , tiefreligiöfer Mann:
Dennoch liebt er das Lachen. Nichts macht seine
Freunde glücklicher, als wenn sie plötzlich in der
Unterhaltung , beim Erzählen irgendeiner Ge¬
schichte sein schon berühmtes leises Kichern ver¬
nehmen . In'Ir.

Itilislilc MbensWn im Wnim
Leipziger Kaufleme fiaanzieren Expedition in die Arktis

3m Mörz der erste Start

In LetvNa haben Nck SS arische Firmen iu-
Ichloüen und die ..Nordmeer-. Ltu-famineiiae

dien- und Reederei - GmbS ." aearündei. deren
Aukaabe es isi. daS nördliche Eismeer nach
Möalichketicn »um Robbeniana »u durchforsche».
Die lyelellschasi Hai bereits vor einiger Heil
ein Robbenlanabvo« bet der Werst Suao Pei-rs
In Beidenkletb in Auklraa aeaeben. das am
28. Februar vom Stapel lausen und Mitte
Mär» ,u keiner ersten Fanareike auskabreii koll.

Heute , da Deutschland um seine wirtschaftliche
Unabhängigkeit und »m koloniale Gleichberech¬
tigung ringt , hält es den deutschen Kaufmann
nicht mehr auf dem Kontorschemel . Er erinnert
stch des ideenreichen und unternehmungslustigen
Ahnen , der die Meere der Welt befuhr , und sucht
nun aus dem bunten Globus >ene Fleckchen ab die
Aussicht aus eine kühne Wikingersahrt
mit praktischem und erfolgversprechenden Hinter-
grund bieten

Da liegt zwischen Grönland und der Noroküste
Spitzbergens das sogenannte Westeis.  eine un-
wirtliche , rauhe Gegend mit glasgrünen krachen¬
den Eisbergen , ein einsames , selten befahrenes
Meer , in besten tückisches Treibeis sich höchstens
ein paar norwegische Robbenschläger wagen,
kleine schlanke Boote , mit einem Beobachter im
schwankenden, eisverkrusteten Mastkorb , der Aus¬
schau auf Nobbenherden hält.

Whitecoats und Bluebacks sehr gefragt
Diese kleinen Robben liefern ern ausgezeichne¬

tes Fell , das im Rauchwarenhandel sehr gefragt
ist. Besonders die Felle  der Jungtiere sind
sehr begehrt , die sogenannten Whiteroats und
Bluebacks Die sich aus Eisschollen träge sonnen-
den Robben geben aber auch Speck her , kurz,
es lohnt sich schon, eine lange Fahrt in die ein-
same Arktis , es lohnen sich schon ein paar Mo-
nate im Treibeis denn selbstverstänvlich will man
nicht nur Jagd aut Robben machen sondern eine
regelrechte Forschungsreise antreten . um die vie¬
len gewinnbringenden Möglichkeiten des nörd¬
lichen Eismeeres auszuichöpsen und sie der ge-
samten deutschen Volkswirtschaft nutzbar zu
machen.

Eine Idee schlägt ein
Sechsunddreißig Leipziger Firmen haben ihre

Zustimmung gegeben alsDr Paulsen  von der
Industrie - und Handelskammer Leipzig zum
erstenmal die Ideee . Robben >m Eismeer zu san-
gen vor einem größeren Publikum verbreitete.
Gewiß gab es einige Schwierigkeiten , aber der
moderne Kaufmann weiß mit ihnen fertig zu
werden

Ein Mann wurde gesunden , der das Eismeer
wie seine Westentasche kennt , ein seebefahrener
mutiger Mann , der die Entbehrungen eines lan¬
gen Arktisminters gern aus sich nehmen will:
Hans Heinrich Köhncke  Er wird diese erste
deutsche Erpedition führen.

100 000 Mark kostet das Wikmgerbook
Inzwischen sind auch die ersten Geldbeträge für

Vas Nobbensangboot eingegangen , das bald bei der
Beidenftether Werst Hugo Peters
in Auftrag gegeben werden konnte. 100 000 Mark
kostet das schmucke schmale Boot , das in über¬
raschend schneller Bauzeit entstand . Es sollte ein
gutes und starkes Boot werden , denn das Treib-
eis ist aefäbrlich und es sind schon große Schiffe

ganz einfach in der Unendlichkeit des Eismeeres
erdrückt worden Man fand nichts mehr von
ihnen , vielleicht ein paar Stückchen Solz , das die
EskimvS für ihre Zeltstöcke verwandten , vielleicht
eine plattgedrückte Konservendose die von einer
Eskimofrau als Teekessel benutzt wurde , vielleicht
.' in paar Zeilen in einer Flaschenpost , die nur ein
'artiger Missionar entziffern konnte.

Keine Angst vor Treibeis
Nein — dies Schicksal soll das erste deutsche

Robbenfänaerboot nicht teilen Gutes heimische?
Eichen- und Buchenholz wurde lür den Schms-
körper verwandt , der mit 25 Meter Länge und
6 Meter Breite schnell und beweglich bleiben
muß und in gewisser Hinsicht eine Kopie jener
alten Wikingerschifse ist, die noch heute in den
Museen stehen Natürlich wurde ein 250 - l' 8 -
Dieselmotor  eingebaut . Radio und motorisierte
Winden , und selbstverständlich auch elektrisches
Licht, denn die Arktis ist dunkel und einsam.

Die Schiffszimmerleute und Monteure der Bet-
denslether Werst legen nun die letzten Planken
iür den Stapellaus , die Monteure prüfen die letz¬
ten Nieten und der Schisssbauer betrachtet noch
einmal prüfend den schlanken Kiel , denn am
28. Februar soll der erste deutsche Nobbenfchläger
bereits vom Stapel lausen . Dann kommen noch
ein paar Wochen intensiver Arbeit , Kajüten und
Deckaufbauten fehlen noch, aber Mitte März
muß das stolze Schiff schon zu großer Fahrt aus¬
lausen , denn die Fangsaison drüben im Eismeer
beginnt im Frühjahr und gerade für die erste
Studienfahrt ist es notwendig , rechtzeitig an
Ort und Stelle zu sein.

Im März beginnt die Fangsaison
Mitte März sticht also der erste Robbenschlä¬

ger in See . am Bug den Namen „Sachsen"  und
am Heck die grüne Reedereiflagge , die im weißen
Oval die Kurschwerter Sachsens führt . Mo¬
natelang  wird eine vierzehnköpfige Besatzung
draußen bleiben , in Eis und Schnee, ohne die
braune Rauchfahne eines fernen Dampfers , aber
ste wird wiederkommen mit Erfahrungen und
Anregungen , die wertvoll für die gesamte deutsche
Volkswirtschaft sein werden und mit der ersehn¬
ten Nobbenbeute.

Explosion in den Abwajjerkanölen
Ein Arbeiter getötet , drei schwer verletzt
Kopenhagen , 28. Februar . Bei Reini¬

gung  s a r b e i t e n in den Abwässerkanälen
ereignete stch eine Explosion , bei der ein Ar¬
beiter getötet und drei schwer verletzt wur-
den. Die Gewalt der Explosion war so groß,
daß ein Arbeiter  aus dem Kanalschacht
aufdieStraßegeschle udert  wurde,
wo er mit tödlichen Verletzungen liegen blieb.
Die übrigen drei Arbeiter konnten stch aus
dem brennenden Kanal mit mehr oder wem-
ger schweren Brandwunden retten . Die Ur¬
sache des Unglücks sollen Benzingase
sein, die stch entzündeten , als einer der Ar-
beiter seine Lampe anzündete . Die Herkunft
der Benzingas « ist noch nicht geklärt.

Münchner Matergruvve verunMltt
Zwei Tote und eine Schwerverletzte

Kassel, 28. Februar . Am Montag gegen
13 Uhr hat sich in der Nahe von Kalben
ein schweres Verkehrsunglück zngetragen bei
dem zwei Personen ums Leben kamen. Ein
mit sechs Personen besetzter Kraftwagen
einer Theatergruppe aus München die sich
auf der Fahrt von Bielefeld nach Frankfurt
befand kam in einer Kurve , wahrscheinlich
infolge der schlüpfrigen Straße , ins Nut.
schen  und geriet von der Fahrbahn . Ter
Wagen mit Anhänger ttberschlug sich zwei¬
mal und wurde vollständig zertrümmert.
Zwei Personen fanden hierbei den Tod.
Während der eine an »' der Stelle tot war.
starb der andere ai,f dem Transport nach
Kästet. Eine Fra » wurde schwer verletzt und
in bedei-llichem Zustande dem Krankenhaus
zugesührt.

Blutiges Ende eines Elternabends
Ein Toter , 9 Schwer - und 27 Leichtverletzte

Warschau,  28 . Februar . Während
eines Elternabends mit Tanz , der in einer
Lodzer Volksschule stattsand , kam es infolge
von politischen Auseinandersetzungen zu
einer M a s s e n s chl ä g e r e i. »Als die Po¬
lizei am Tatort eintraf , fand sie in der
Schule einen Toten , neun Schwer - und 27
Leichtverletzte vor . Drei Schwerverletzte
befinden stch in Lebcndasfcchr. Die Einrich¬
tungen der Schule sind völlig vernichtet
worden . Die Polizei verhaftete zahlreiche
Personen , unter ihnen alle Mitglieder des
Elternrates.

sjmsG
eg. London , 25. Februar . Kürzlich erhielt

die englische Regierung einen Scheck über
2.5 Millionen Pfund Sterling
mit der Bedingung des Spenders , seinen
Namen nicht bekanntzugeben . In einem Be¬
gleitschreiben war bemerkt, daß „der kleine
Betrag zu einem guten Zweck perwandt
werden möge". Nach vielem Suchen haben
Journalisten min den beneidenswerten
Mann entdeckt, der eine Summe von 2V,
Millionen Pfund Sterling als «kleinen Be-
trag " zu verschenken vermochte . Es handelt
sich »m Joe Rank,  kurz „Old Joe " ge¬
nannt . einen Sonderling,  dessen wohl¬
tätige Stiftungen in den letzten Jahren so¬
gar die eines Lord Nusfield in den Schatten
gestellt hatten . Als der Vater Joes starb,
erbte der 20jährige ein kleines Vermögen
von etwa 2000 Psnnd Sterling . Joe kaufte
von diesem Geld eine alte Mühle in Uork-
shire . ließ sie modernisieren und wurde
Müller . Mit czeglückten Getreidespekulationen
och die Ziele der Wissenschaft und der Wirt¬
schaft au ? engstem Raum . Ter starken Ver¬
änderungen unterworfene Boden dessen Be-
wuchs , das Waller m verschiedenen Tielen.
die Kleinlebewesen und die Fische werden
genauestens unter Mikroskop.  Maßstab
und Waagschale genommen und aus der
häufigen Wiederholung solcher Untersuchun¬
gen wird man dann allmählich zu Verglei¬
chen Verbesserungen und schließlich auch zu
Ergebnissen kommen , die nicht nur dem
Fischer, auch dem Verbraucher
dienen.

Ungebetener Gast
Heiterer „Zwischenfall " in Warschau

rp . Warschau , 25. Februar . In hiesigen
diplomatischen Kreisen erzählt man sich fol¬
gende heitere Geschichte, die sich in diesen
Tagen zugetragen hat . Ein Friseur  hatte
sich entschlossen, einmal ganz groß auszu-
gehen und einen Ball zu besuchen. Aber da
Getränke bei solchen Gelegenheiten immer
etwas teuer sind, wollte er sich zuerst in
einer billigen Kneipe in Stimmung versetzen.
Dies gelang auch so gut , daß er hernach in
glänzendster Laune durch die Hauptstraßen
bummelte . Dabei fiel ihm auf . daß vor einem
hellerleuchteten Hause viele Autos hielten
und daß festlich gekleidete Menschen dem
Eingang zustrebten . Es mußte stch also um
ein Vergnügen handeln , das der Friseur ge¬
rade suchte. Man erhob nicht einmal
Eintrittsgeld.  Höfliche Diener nah¬
men ihm den Mantel ab und geleiteten ihn
zu einem riesigen Büffet , auf dem die Herr-
lichkeiten der Welt ansgebreitet waren . Der
Friseur griff zu und geriet in Begeisterung.
Auch Wein gab 's und Schnäpse , wie er sie
bisher noch nicht gekannt hatte . Als er nach
dem Preis fragte , wurde jegliche Bezahlung
mit liebenswürdiger Geste abgelchnt . „Ein
Schlaraffenland ", dachte der Friseur und
goß ein. solange er die Gläser noch greifen
konnte. Eine eben entkorkte Flasche wurde
ihm aus seinen Wunsch sogar ganz über¬
lassen. Alle lächelten begütigend.

So wankte er in den großen Saal , wo die
Leute in Gruppen saßen und standen . Be-
sonders die Frauen  gefielen ihm in ihren
weit ausgeschnittenen Kleidern . Vertraulich
zwickte er eine besonders hübsche in den
Rücken und bot ihr gutgelaunt Bruder¬
schaft  an , die mit einigen Schlücken aus
seiner Flasche begossen werden sollte. Das
war dann allerdings das Ende , denn sofort
stürzten sich die Herren auf ihn . fragten ihn
nach seinem Namen und ob er eine Ein¬
ladung des Herrn Gesandten
habe. Er sei der Frisenr sowieso, bekannte
er freimütig , und sei gern bereit , die Zeche
auch zu bezahlen . Aber das half nichts , schon
bemühte sich die Polizeiwache dieser diplo-
malischen Vertretung , ihm die nötige Nacht-
cnhe zu verschaffen.
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